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Hirſchberg, Mittwoch den 29. Dezember. 
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D 3 EEE ee wien Er ZEITEN 


Die nächſte Nummer (104) des Boten aus dem Rieſengebirge wird 
5 Freitag, den 31. Dezember, 


ausgegeben. Die zu dieſer Nr. beſtimmten Inſertionen werden bis heute Nachmittag 3 Uhr erbeten. 


Mit der Freitag, den 31. Dezember, auszugebenden Nr. 104 des Boten a. d. Rieſengebirge 
ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1852. 


Der dafür fällige Betrag von 


15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, 
welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere Commiſſionaire beziehen, erſuchen 


wir ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 15 Sgr., 
zeitig zu bewirken. Hirſchberg, den 29. D 


— . ä era: 


ezember 1852. : | 
Die Expedition des Boten. 


incl. der Zeitungsſteuer, recht⸗ 


WMWeutſchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Siebente Sitzung der Erſten Kammer am 20. Dezember. 


Kommiſſionsbericht über die Wahlordnung vom 4. Auguſt 1852, 
betreffend die Bildung der Erſten Kammer. 8 
Dieſe Verordnung wird theils als verfaſſungswidrig angegriffen, 
theils wird behauptet, fie hätte in der vorigen Sitzungsperiode 
vorgelegt werden können und ſollen. 5 
Der Miniſter des Innern: Die Regierung mußte Anord⸗ 

nung treffen, damit in Gemäßheit der Verfaſſungsurkunde weiter⸗ 
kegiert werden könne, und fie hat deshalb gethan, was unerläßlich 
nothwendig war, und ſie hat die Verordnung vom 4. Auguſt auf ein 
1 Jahr erlaſſen, weil fie über eine fo wichtige Frage auf unbeſtimmte 
Zeit hinaus kein Wahlgeſetz, welches mit den Kammern gemein⸗ 
ſchaftlich gegeben werden ſoll, für geeignet hielt. Die Regierung 
it ferner ganz entſchieden der Meinung, daß ſie in feiner Beziehung 

der Verfaſſung zuwidergehandelt hat. g 1 . ; 
„Auf Antrag der Kommifton wird die Nothwendigkeit, Dring⸗ 
lichkeit und Berfaſſungsmäßigkeit angenommen. In Betreff der 


\ 


\ 
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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


vorgeſchlagenen Abänderungen will die Kommiſſion die Berathun 
und Beſchlußnahme über Abänderungen der Verordnung bis na 


Berathung über die königliche Vorlage, die Erſte Kammer ber 


treffend, ausgeſetzt wiſſen. 


Auch dieſer Antrag wird von der 
Kammer angenommen. a 5 


Achte Sitzung der Erften Kammer am 21, Dezember. 


Kommiſſtonsbericht über den Geſetzentwurf, betreffend die zwei⸗ 
jährige Berufung der Kammern und die ſechsjährige Periode der 
Zweiten Kammer. 2 

Die Kommiſſton befürwortet den Verbeſſerungsvorſchlag des 
Grafen Itzenplitz, welcher die Theilung des Ausgaben-Etats 
in einem ordentlichen und einem außerordentlichen bezweckt. 

115 Arnim- Boitzenburg hat folgendes Amendement 

eſtellt: 2 ; 

3 Die Kammer wolle beſchließen: In Erwägung, daß der 
Zweck des vorliegenden Geſetzentwurfs nicht der ſei, Verän⸗ 
derungen in der Behandlung des Stagatshaushalts herbeizu⸗ 
führen, ihre Berathung daher auch nicht hier am Orte ſei, 
unter Anerkennung der Richtigkeit des im Kommiſſionsan⸗ 
trage liegenden Prinzips den Artikel 3 des Geſetzenfwurfs 
unverändert anzunehmen. 5 


(40, Jahrgang. Nr. 103.) 


N — 


5 Oer Ankrag des Grafen Arnim wird mit überwiegender Ma⸗ 
jorität und demnächſt der ganze Geſetzentwurf unver⸗ 
andert angenommen. 8 

Die nächſte Plenarſitzung wird den 5. Januar ſtattfinden. 


Zehnte Sitzung der Zweiten Kammer am 21. Dezember. 


1 


begaben Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſeen, in welchen Allerhöchſtdieſelben gegen zwei 


abgenommener Parade der Kadetten und nach 


« 


und Hörhften Herr 


IE 


< 


Bericht der Petitions⸗Kommiſſion über 15 Petitionen. Die 
Kammer genehmigt den Antrag der Kommiſſion, über ſämmtliche 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. 

Die nächſte Plenarfitzung wird auf den 7. Januar anberaumt. 


Berlin, den 20. Dezember. Am vergangenen Sonntag 
wohnten Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich mit Seinem 
Gefolge des Morgens um 8 Uhr der ſtillen Meſſe in der hieſi⸗ 

en St. Hedwigskirche bei, wo Allerhöchſtderſelbe bei Seinem 

Eintritt vom Probſt Pelldram und der Geiſtlichkeit empfan⸗ 
gen und bis zu Seinem Sitze begleitet wurde. Der Kaiſer 
war früher zu dieſer Andacht erſchienen, als es anfangs be⸗ 
ſtimmt war, weshalb ſich erſt ſpäter das Publikum zahlreich 
einfand. Nach einem halbſtündigen Verweilen in der Kirche 
ich in die königlichen Mu⸗ 
tunden ver⸗ 
weilten. Der Direktor der Muſeen, Herr v. Olfers, hatte 
die Ehre, Sr. kaiſerlichen Majeftät als Führer zu dienen. 
Darauf begaben Sich Allerhöchſtdiefelben, in Begleitung JJ. 
KK. Hoheiten des Prinzen von Preußen und des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl von Preußen nach der Kaſerne des Kaiſer Franz 
Grenadier⸗Regiments, wo zwei Bataillone deſſelben beſich⸗ 
tigt wurden. 1 1 ſtatteten Se. Majeſtät der Kaiſer, jo 
wie die beiden königlichen Prinzen, dem Kadettenhauſe einen 
Beſuch ab und wurden daſelbſt von dem in Parade aufgeſtell⸗ 
ten Kadetten⸗Corps mit dreimaligen Hurrahs Pet Nach 
Beſichtigung 

der Lokalitäten des Gebäudes, unter welchen beſonders der 

Feldmarſchall⸗Sgal zu den größten Sehenswürdigkeiten Ber⸗ 

Uns gehört, kehrten Se. kaiſerliche Majeſtät und JJ. KK. 

Hoheiten in das königliche Schloß zurück, wo Se. Majeſtät 

der Kaiſer um 12 Uhr das hieſige Ofſizier⸗Corps mit einer 

herzlichen und ſchmeichelhaften Anrede empfingen. Nach der 

N. Pr. Ztg. ſprachen Se. Majeſtät ungefähr folgende Worte: 

Ich freue mich, die Herren hier ſo zahlreich verſammelt zu 

ehen, die Vertreter der preußiſchen Armee, die ich geſtern 

kennen zu lernen ae hatte. Die Armee Ihres erha⸗ 
benen Königs hat ſich bewährt in feſter Treue zu ſchwerer Zeit; 
der Geiſt der Ehre und Treue iſt es, der meine Armee mit der 
preußiſchen verbündet, und darum kann ich auch an dieſer 
Stelle die feſte Ueberzeugung ausſprechen, daß beide Ar⸗ 
meen, was immer für Ereigniſſe kommen mögen, in treuer 
Woffenbrüderſchaft feſt mit einander ſtehen werden.“ Nach 
dieſem Empfange beſahen Se. Majeſtät der Kaiſer, in Beglei⸗ 
tung Sr. Maſeſtät des Königs, Ihrer königlichen Hoheiten 
der Prinzen Albrecht und Adalbert, ſo wie des Generals 


9 an und anderer hoher Dffiziere, das Innere des 


ighauſes und dann die Kaſerne des 2ten Garde⸗Uhlanen⸗ 
Regiments. dere zwei Uhr We Sich die Allerhöchſten 

ind Hochſten. chaften nebſt Gefolge nach Potsdam. Hier 
war inziviſchen Se. Majeftät der König von Hannover und 
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Se Hoheit der Herzog von Braunſchweig eingetroffen. Die 


N 
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Allerhöchſten und Hochſten Herrſchaften geruhten am 
der Vorſtellung im Theater Peiſuwohnen g u 
Berlin, den 21. Dezember. Geſtern Vormittag fand in 


Potsdam vor Seiner Majeſtät dem Kaiſer eine Parade der 


dortigen Garniſon ſtatt. Nach beendigter Parade beſuchten 
Ihre Majeſtäten die Schlöffer Sc Charleen 
das Neue Palais, Babelsberg und Glienicke. Nachdem in 
Kerlchen 15 Joe Bar beten dun d fuhren die- 
erhöchſten un en Herrſchaften nach Berli . 
ſuche des Theaters. f 1285 . N 
Heute Mittag um zwei Uhr trafen Seine Majeſtät der 
Kaiſer in Begleitung Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin, Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes auf dem Anhaltiſchen 
Bahnhofe ein, um über Dresden nach Wien zurückzukehren, 
Auf dem Bahnhofe waren, wie beim Empfange Seiner kal 
ſerlichen Majeſtät, die Generale und die Offizier Korps der 
verſchiedenen Truppentheile verſammelt und eine Kompagnie 
des Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiments aufgeſtellt. Nachdem 
Seine Majeſtät der Kaiſer noch einmal die Front der aufge⸗ 
ſtellten Truppen grüßend entlang geſchritten waren, nahmen 
Allerhöchſtdieſelben innigen und herzlichen Abſchied von der 
königlichen Familie und umarmten wiederholt ihre Majeſtäten 
den König und die Königin. Nachdem ſodann Seine Maſe⸗ 
ſtät der Kaiſer, ſo wie ſeine kaiſerliche Hoheit der Erzherzog 
Ferdinand den Staats⸗Wagen beftiegen hatten, fette ſich der 
Eiſenbahuzug um 10 Minuten nach 2 Uhr in Bewegung. 
Berlin, den 22. Dezember. Das C. B. bringt die Nach⸗ 
richt, daß die Auswechſelung der Ratlſikationen des Zoll⸗ 
Vertrages mit den thüringiſchen Staaten erfolgt, und 
demnach der Zoll⸗Verein, vorbehaltlich des Wiederbeitriit 
der Coglitions⸗Staaten, als abgeſchloſſen zu betrachten. Sg 
mit ſteht auch dem Abſchluß eines Handels-Verkrages mil 
Oeſterreich nichts mehr im Wege. . 8 
In feiner am 16. Dezember in der zweiten Kammer fit 
feinen Antrag, die Verminderung der Gerichts » Sporklil 
betreffend, gehaltenen Rede führte der Graf Renard folgen! 
Fälle an: Ein Mann, der unbefugter Weiſe für einen S 
bergroſchen Krebſe gefangen hatte, wurde mit drei Tage 
Gefängniß beſtraft und die Koſten betrugen dreißig Th 
ler. Ferner: Eine Gemeinde beging einen unbedeutende 
Exzeß; die Betheiligten wurden mit mäßigem Gefängniß odtt 
mit geringer Geldbuße beſtraft, aber die Host betrugen Di 
nahe an zweitauſend Thaler. N iR 
Berlin, den 22. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben heute allergnädigſt geruht, eine große Zahl der Mi 
glieder der beiden Kammern zu einem Diner in dem könig, 
lichen Reſidenzſchloſſe zu befehlen. Se. Majeſtät erſchienel 
mit Ihrer Majeſtät der Königin, Ihren königlichen een a 
dem Prinzen von Preußen, den Prinzen Friedrich Karl, Al 
5910 Adalbert, Georg, mit den königlichen und prinzlicheg. 
Hofſtagten kurz nach 3 Uhr im Ritter⸗Saale, in welchem 0 
die befohlenen Perſonen verſammelt hatten. Ihre königlichel 
Majeſtäten geruhten Allerhöchſtſich daſelbſt viele der Auw 
ſenden vorſtellen zu laſſen und dieſelben in der huldreichſtel 
Weiſe anzureden. Ebenſo hatten die Allerhöchſten und Höhe 
ſten Herrſchaften die Gnade, nach dem Diner, das in der 
Bilder⸗Gallerle ſtattfand, 1 1 gegen eine Stunde unter 
Allerhöchſtihren Gäſten zu verwellen. 8 Br 
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Be rlin, den 23. Dezember. Ihre Königlichen Hoheiten 
der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen ſind nach Koblenz abgereiſt. 


OGeſter reich. 

Wien, den 19. Dezember. Das ſchon lange mit Span⸗ 
nung erwartete Vereinsgeſetz iſt nun erſchienen. Es gilt für 
die ganze Monarchie, mit Ausnahme der Militärgrenze. 
Alle Arten von Vereinen bedürfen zu ihrer Errichtung der 
beſonderen ſtaatlichen Bewilligung. Die Bildung von Ver⸗ 
einen zu Zwecken, welche in den Bereich der Geſetzgebung 
oder der öffentlichen Verwaltung fallen (d. h. mit andern 
Worten: alle politiſchen Vereine), iſt gänzlich unterſagt. 
Auch ſolche Vereine, welche einer beſondern Bewilligung zu 
ihrer Errichtung nicht bedürfen, unterliegen der Aufſicht der 
Staatsverwaltung. 

Allen in Ungarn befindlichen lem welchen außer 
der Deſertion kein Verbrechen zur Laſt fällt und die ſich binnen 
drei Monaten bei einer Militär⸗ oder Civil⸗Behörde ſtellen, 
it Pardon zugefichert, 
Wien, den 21. Dezember. Auf den Wunſch des Fürſt⸗ 
Biſchofs von Brixen, daß die förmliche Wiedereinführung 
der im Jahre 1848 aufgelöſten Konvikte der Jeſuiten und 
Liguorianer in Innsbruck befürwortet werden möchte, hat 
die Majprität der Bürgerſchaft erklärt, daß die Wiederein⸗ 
führung der erwähnten Ordens⸗ Kongregation keinesweges 
ein Bedürfniß der Stadt Innsbruck ſei. ; 

Die Feſtung Zabljak befindet ſich noch immer im Beſitz 
der Montenegriner. In Antivari fehlte es an Mu⸗ 
nition. Das vorgefundene Pulver ſtammte noch aus den 
Zeiten der Venetianer und mußte mit eiſernen Hauen losge⸗ 
macht werden. Die Bewohner von Antivari haben keine 
ſonderliche Luſt, gegen die Montenegriner zu ziehen. Die 
widerſpenſtigen Bewohner von Jakova ſind durch die Dro⸗ 
hung eingeſchüchtert worden, daß die Stadt von den unre⸗ 
gelmäßigen Truppen des Paſcha von Scutari werde beſetzt 
werden, die überall, wo ſie hinkommen, Schrecken und Plün⸗ 


derung verbreiten. 

Trieſt, den 17. Dezember. Ueber den Konflikt zwiſchen 
den Montenegrinern und den Türken gehen der „Trieſter Zei⸗ 
tung“ mittelſt des „Lloyddampfers“ folgende übereinſtim⸗ 
mende Nachrichten aus Albanien, Montenegro und Cattaro 
185 Die Feſtung Spus auf türkiſchem Gebiete ward von 

500 Montenegriner zweimal vergebens angegriffen, ohne 
daß ſte jedoch von ihrem Vorhaben, ſie zu erobern, abſtan⸗ 


den; 111855 hielten fte ſich tapfer in der Feſtung Zabliak, 


don wo ſie einen heftigen auge von Seiten der türkiſchen 
Truppen, unter Czaſa Bey, Sekretär des Paſchas von Stu: 
lari, mit bedeutendem Verluſte der letzteren zweimal abſchlu⸗ 
gen. Ein Blockhaus in bac e n von Zabliak 
wurde von ihnen niedergeſchoſſen, worauf ſie einen Ausfall 
en, und zwei ähnliche Blockhäuser mit ihren Kanonen 
erſtörten und deren Beſatzung in die Flucht ſchlugen. Die 
tung Zabliak blieb indeß fortwährend von den kürkiſchen 
Truppen cernirt. Eine ſtarke Montenegriner-Abtheilung zog 
aten odge iz, in deſſen Nähe die Kämpfe hartnäckig fort⸗ 
auerten. Am Ilten wurde zwiſchen letzterem Orle, Spus 
und Zabliak eine Schlacht geſchlagen, deren Erfolge beim 
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Abgang des Dampfers in Cattaro noch nicht bekannt waren. 
Der Paſcha von Seutari zog immer mehr Truppen zuſam⸗ 
men und erwartete Verſtärkung, beſonders aus Rumelien. 
Zwei größtentheils von Chriſten bewohnte Bezirke Ober⸗Albg⸗ 
niens ſcheinen ſichden Montenegrinern anſchließen zu wollen 


ran freich. 


Paris, den 18. Dezbr. Heute Mittag 12 Uhr verließ 
der Kaifer die Tuilerien und begab 10 auf die Reiſe nach 
Compiegne, wo derſelbe einige Tage auf dem daſigen 
Jagdſchloſſe verweilen wird. Viele Perſonen ſind zu den 
dortigen Feſtlichkeiten eingeladen, darunter der Herr Baron 
von Rothſchild, vom diplomatiſchen Korps jedoch nur die⸗ 
jenigen Mitglieder, deren Regierungen das Kaiſerreich bereits 
anerkannt haben. f 

Auf Verfügung des Kaiſers ſollen in den drei ärmſten 
Stadtoierteln von Paris auf Koſten feiner Privat⸗Schatulle 
drei öffentliche Muſter-Bade⸗ u. Waſchanſtalten 
angelegt werden. Außerdem werden noch zum Beſten der 
zahlreichen Arbeiter vier Unterſtützungsgeſellſchaften 
gegründet und es ſind zu dieſem Zwecke 500,000 Fr. auf die 
durch das Konfiskationsdekret zur Ermunterung dergeliger 
Vereine beſtimmten zehn Millionen angewieſen. x 

Das Austreten bedeutender Legitimiſten aus den Gemein: 
dekörperſchaften in Folge der Proklamation des Kaiſerreichs 
dauert noch immer fort. 
Abd⸗el⸗Kader hat die in Marſeille anweſenden Mekka⸗ 
Pilger empfangen. Als Marabut ſteht er bei den Arabern, 
in höchſtem Anſehn; ſie verehren ihn eben ſo ſehr wegen dieſes 
geiſtlichen Titels, als ſie ihn wegen ſeiner kriegeriſchen Talente 
bewundern. i 

Paris, den 19. Dezember. Ein kaiſerliches Dekret ver⸗ 
fügt die Bildung einer Staatsrathskommiſſion zur Prüfung 
der an den Kaſſer gerichteten Petitionen. Dieſelbe beſteht. 
unter dem Vorſitz eines Staatsraths aus zwei Aſſeſſoren und 
ſechs Auditoren. Der Präſident der Kommiſſion hat alle 
Wochen dem Kaiſer Bericht zu erſtatten über die Arbeiten der 
Kommiſſton; die Kommiſſion wird alle Vierteljahre erneuert. 

Der Kaiſer hat von einem der bedeutendſten Männer der‘ 
Unterrichtsweſens, Herrn Eugen Rendu, eine Denkſchrij 
über die Einführung des geſetzlichen Schulzwanges 
erhalten. Der Verfaſſer ſpricht ſich zu Gunſten deſſelben, 
aber ſehr entſchieden gegen allgemeine Unentgeltlichkeit des 
Schulunterrichts aus. 

Der Kaiſer kam geſtern Nachmittag um 5 Uhr unter 
Glockengeläute und Kanonendonner in Co be an. 
Der Empfang war ſo feſtlich und feierlich als möglich. Der 


Kaiſer begab ſich bald nach der Ankunft nach der Kirche und 


dann nach dem Palais. Der kaiſerliche Hof wird bis zum 
24ſten in Compiegne bleiben. 

Paris, den 20. Dezember. Alle Nachrichten aus Com: 
piegne berichten von dem außerordentlichen Enthuſtasmus, 
mit welchem der Kaiſer dort empfangen worden iſt. Der 
Biſchof von Beauvais machte dem Kaiſer darüber, daß er 


zuerſt feine Schritte nach der Kirche gerichtet habe, ein großes 


Kompliment, worauf der Kaiſer erwiderte; „Das Gebet ift 
das Pfand der Segnungen des Himmels. Durch das Gebet 


und durch die Linderung der Leiden der unteren Klaſſen, die 


* 


* 


* 
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der Gegenſtand meiner Fürſorge ſind, werden wir nach dem 
von uns erſtrebten Ziele gelangen.“ Das Domine salvum 
lac Imperatorem Napoleonem und das sub tunnı praesidium 
wurden nicht ein Mal, ſondern drei Mal geſungen. — Am 
Sonnabend Abend fand im Theater ein Arbeiterball ftatt, 
an dem 1500 Perſonen theilnahmen. Der Präfekt und der 
Maire erſchienen einen Augenblick auf dem Balle. Der Prä⸗ 
fekt ſagte: „Wir kommen hierher im Namen des Kaiſers. 
Der Kaiſer iſt der Vater derjenigen, die arbeiten. Der Kaiſer 
theilt die Freuden derjenigen, die ſich freuen. Der Kaiſer 
nimmt aber vor Allem Antheil an dem Unglück derer, die 
leiden.“ Die Begeiſterung der Verſammelten war unbe⸗ 
ſchreiblich. . 
Paris, den 21. Dezember. Unter den alten Soldaten 
aus dem Kaiſerreich, die in Compiegne dem Kaiſer vorge⸗ 
ſtellt wurden, befand ſich auch ein gewiſſer Pinchon, erſter 
Grenadier der Inſel Elba, den der Kaiſer mit eigener Hand 
dekorirte. — Einer der Schüler des Gymnaſiums näherte 
ſich dem Kaiſer und bat denſelben in einer kleinen Rede um 
die Ehre, dem Kollegium den Namen Louis Napoleon geben 
zu dürfen, was natürlich ſofort geſtattet wurde. 

Geſtern war große Hetzjagd. Nur Ein Hirſch wurde nach 
mehrſtündigem Jagen durch mehrere Flintenſchüſſe getödtet. 
Die feierliche Ausſtellung des erlegten Hirſches fand Abends 
in dem mit Fackeln erleuchteten Schloßhofe ſtatt. Den Bes 
wohnern von Compiegne verſtattete man, ſich dem Eiſengitter 
1 ER zu nähern, um dieſes Schaufpiel mit an⸗ 
zuſehen. a 

In Algerien hat die Proklamation des Kaiſerreichs am 
12. Dezember auf ſehr feierliche Weiſe ſtatt gehabt. In 
Algier kündigte eine Salve von Kanonenſchüſſen den Be⸗ 
wohnern den 1 Tag an. Nach Vorleſung der Pros 
klamation hielt der Biſchof von Algerien ein Tedeum ab. 
Hierauf deſilirten die Truppen vor den Behörden. Während 
dieſer Feierlichkeit wurde eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen 
abgefeuert. 

Der Kaiſer hat bis jetzt 717 kriegsgerichtlich verurtheilten 
Militärs Begnadigungen und e zu Theil 
werden laſſen. 

Der Miniſter des Innern hat die Präfekten zur Verfolgung 

und Beſtrafung aller geheimen Telegraphie aufgefordert. 

Der Präfekt des Seine- und Marne⸗Departements hat 
110 öffentliche Auftreten der Freimaurer und anderer Ver⸗ 
zindungen mit ihren Abzeichen verboten. Dies fällt um fo 
mehr auf, als ein naher Verwandter des Kaiſers einen hohen 
Grad unter den Freimaurern bekleidet. 


S ani e n. 

Madrid, den 14. Dezember. Die Königin hat plötzlich 
den Miniſterpräſtdenten Murillo genöthigt abzutreten, wo⸗ 
rauf auch die übrigen Miniſter ihre Entlaſſung erhalten haben. 
Schon um Mitternacht war das neue Miniſterium fertig. 
Die neuen Miniſter ſind aber ſelbſt der Meinung, daß ihr Amt 
von keiner langen Dauer fein werde. Narvaez iſt ſofort 

burch den Telegraphen zurückberufen worden. 
ö Großüritannien und Irland. 

London, den 10. Dezember. 
noch immer fort. In ganz Weſtindien herrſchen das gelbe 
Fieber, die Cholera, die Pocken und die Influenza. 


* 
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Die Miniſterkriſis dauert 


London, den 20. Dezember. Das neue Miniſterium 
it zwar noch nicht offiziell angekündigt, doch wird bereitz 
Aberdeen als Premier: Minifter und Miniſter der aus 
wärtigen Angelegenheiten bezeichnet. Aberdeen war ſchon 
unter Peel Miniſter des Auswärtigen. Ferner werden 
Canning, Ruſſell, Gladſtone und Herbert genannt. 


Düne ma er ſt. 1 
Kopenhagen, den 17. Dezember. Der Kriegsminister 
hat den beiden militäriſchen Mitgliedern des Reichstages, zwe 
Ingenieur⸗Offizieren, welche in der Rekrutirungsfrage gegen 
die Regierung ſtimmten, zu erkennen gegeben, daß ſie, wenn 
fie bei der dritten Abſtimmung ſich nicht eines Andern beſon⸗ 
nen, ihren Abſchied erhalten würden. 


5 Aken f 
Turin, den 13. Dezember. Nächſtens wird die wichtige 
Frage der Sekulariſtrung der geiſtlichen Güter in der Kammer 
verhandelt werden. Trotz der ungeheuren Anzahl der darauf 
hinzielenden Petitionen und obgleich die Munizipalitäten fal 
aller bedeutenden Städte ſich dafür ausgeſprochen haben, 
glaubt man doch nicht, daß dieſe Maßregel durchgehen wind, 


Nußland und Polen. f 

Mit dem 1. Januar 1853 hören alle kleinen polniſchen 

Silber- und Kupfermünzen auf und ſollen dafür nur ruſſiſche 

kurſiren. Damit hört auch die Rechnung nach polniſchen 
Groſchen und Gulden auf und macht der ruſſtſchen Rechnung 

nach Kopeken Platz. 4 
Tir ſtei. 4 


Konſtantinopel, den 7. Dezbr. Die türkiſche Rege 
rung hat die Circulation der ausländiſchen Münzen 
im kürkiſchen Reiche verboten. Sie ſollen in den Staatz 
Kaſſen gegen türkiſche Münzen umgewechſelt und dieſe gl 
ihrem Nationalwerth ausgegeben werden. Dadurch haft 
die Regierung dem Uebel des Metall-Agio's zu begegnen.“ 


merit a. N ; 


N 


Be. 

Neu: York, den 7. Dez. Die Botſchaft des Präfidentt 
erwähnt einer Tripel-Konvention, welche den Vereinigte 
Staaten von England und Frankreich vorgeſchlagen worde 
iſt und wodurch jede der drei Mächte ſich verbindlich mache 
ſollte, eine künftige Erwerbung Cubas als eine Verletzung de⸗ 
Völkerrechts anzuſehen, Die Union iſt zwar auf dieſen Vol 
ſchlag nicht eingegangen, der Präſident erkennt jedoch an, dal 
ſtarke und günſtige Argumente gegen einen amerikaniſche 
Verſuch zur Einverleibung Cubas vorgebracht worden find, 


Dermiſchte Pachrichten. 

Merkwürdige Schickſale einer Fran. 

In einem einſamen Förſterhauſe des Strehlener Kreiſth 
ſtarb vor einigen Tagen eine Greiſin von 96 Jahren, Namen 
Eliſabeth Kloſe, geborene Jagemann, deren Lebensſchick 
ſale fo außergewöhnlicher Art find, daß fie wohl eine öffent 
liche Mittheilung verdienen. Im Jahre 1756 im Hanne 
verſchen geboren, kam fie fpäter mit zwei Brüdern nach Breslau 
woſelbſt fie ihren Vater wiederfand, nachdem fie ſieben Jaht 
hindurch nichts von ihm 9 5 er war nämlich von preuſte 
ſchen Werbern hinweggeführt worden. Sie wurde die Eheftau 


| 


ines Zeugfabrikanten Kloſe und es ging ihr in biefer Verbin⸗ 
dung wohl bis zum Jahre 1806. In demſelben wurde ihr 
Haus in der Langengaſſe vor dem Nikolaithor bei der Belage⸗ 
ung durch feindliche Geſchoſſe demolirt und verbrannt: ihr 
Wohlſtand ſchnell zerrüttet. Mit vielen Anderen flüchtete auch 
fein die nahe gelegene Nikolaikirche, welche nachmalen lange 
als traurige Ruine an jene Schreckenszeit erinnerte. Hier auf 
iiner Bank neben einer Verwandten ſitzend, hatte fie den 
Schreck, daß dieſer durch eine einfallende und wahrſcheinlich 
plagende Bombe der Kopf weggeriſſen und ihr in den Schooß 
ſeworſen wurde; zudem verlor ſie durch die Erſchütterung das 
Gehör fait gänzlich. Als ſie nach einigen Tagen dieſes Aſyl 
guch verlaſſen mußte, wurde ihr auf fie zukommender Gatte 
bor ihren Augen durch eine feindliche Kugel getödtet. Aber 
das Maaß ihrer Prüfungen in jenen Tagen war noch nicht 
voll; eine Tochter von 18 Jahren verſchwand, wahrſcheinlich 
durch feindliche Gewalt entführt, und nie hat ſie wieder etwas 
bon derſelben gehört. Später nahm fie das Gefchäft ihres 
getödteten Gatten wieder auf, und Gott ließ ihre Mühe nicht 
ohne Segen, fo daß fie die Ihrigen gut erziehen konnte. — 
Vor einigen Jahren aber verlor ſie ſchnell hinter einander alle 
ihre Kinder durch den Tod, ihren kleinen Beſitz durch gewiſſen⸗ 
ET und, was das Schmerzlichſte, auch noch das Augen: 
licht. In dieſem traurigen Zuſtande wurde ſie von einem 
Enkelſohne freundlich aufgenommen und fühlte ſich außer den 
angegebenen Leiden noch rüſtig und keineswegs des Lebens 
überdrüſſig. Doch ſetzte eine kurze Krankheit ihrer langen und 
prüfungsreichen Wanderung ein Ziel. Sie ward auf dem 
ae zu Lorenzberg nach ihrem Wunſche nahe einer ge⸗ 
liebten Enkelin beerdigt. Mit andern Augen wird ſie nun den 
Grund ihrer wunderſamen Schickſale erkennen. 


| — 156 — 


So wie man unter Menſchen ſogenannte Pechvögel findet, 


ſo giebt es auch unter den Tagen wahre Unglückstage. Ein 
ſolcher Dies nefastus war der 7. Dezbr. für einen Hausbeſitzer 
in Neuſatz, indem an dieſem Tage fünf verſchiedene Unglücks⸗ 
fälle über ihn kamen, von denen jeder einzelne hinreichend 
eweſen wäre, einen Menſchen zur 1 zu bringen. 
Erſtens entdeckte er früh Morgens, daß ihm 
gegangen feiz dieſes Unglück war allerdings noch kein poſitives, 
aber zweitens nahm ſie ihm alles vorhandene baare Geld mit; 
drittens gls er vom Gerichtshauſe, wo er die Flucht ſeiner 
Gattin gemeldet hatte, heimkam, ſtürzte er über die Treppe 
hinab und verletzte ſich dergeſtalt am Kopfe, daß man ihn in 
das Spital tragen mußte, und viertens, als er kaum dort 
war, hörte er, daß ſein Haus brenne. Um das Maß ſeines 

Unglücks voll zu machen, wurde fünftens von der Gendar⸗ 
merie bei der Rettung ſeiner Habſeligkeiten ein Betrag von 
100 Fl. in ee dert vorgefunden, wofür der Beſitzer, 
ſobald er das Spital verlaſſen kann, vor das Kriegsgericht 
5 wird. Sein Haus, welches ſich in Neuſatz bei dem 
Temeriner Thor befindet, iſt gänzlich abgebrannt. 

Der Courier de la Gironde bringt folgende Heldenthat 
eines ehemaligen preußiſchen Gardiſten, Namens Peters, 
der in Bordeaux bei Gelegenheit eines Brandes in der Nacht 
vom 13. zum 14. Dezbr. den Franzoſen Beweiſe ſeiner Uner⸗ 

ſchrockenheit lieferte. Gegen halb 3 Uhr A erzählt 

das Blatt, brach in dem Gaſthofe der Madame Coiquy Feuer 
f aus, das gleich fo gewaltſam um ſich griff, daß mehrere der 


* 
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eine Frau durch⸗ 


— \ > 


Bewohner des Hauſes, die alle im tiefſten Schlafe lagen, das 
Opfer des furchtbaren Elements geworden ſind, trotz aller an⸗ 
gewandten Mühe, ſte zu retten. Das Feuer war im erſten 
Stock entſtanden und hatte bald die Treppen ergriffen. Die 
Bewohner des zweiten Stockes wurden mittelſt langer Leitern, 
die man an die Mauer gelehnt, gerettet. Im dritten Stock 
aber wohnte eine Wittwe mit zwei Kindern, welcher durch die 
brennende Treppe ſämmtlicher Rettungsweg abgeſchnitten 
ward. Dieſe erſcheint nun mit ihren Kindern im Arme am 
Fenſter und ſchreit nach Hülfe. Es war ein ſchrecklicher Au⸗ 
genblick, die verſammelte Menge hielt die unglückliche Mutter 
mit den beiden Kindern ſchon für verloren. Da tritt ein jun⸗ 
ger, rüſtiger, blonder Mann aus ihr hervor, reißt ſeine Klei⸗ 
dungsſtücke vom Leibe und bindet damit, in Ermangelung 


* 


von Stricken, drei Leitern zuſammen, richtet dieſe dann mit 


Hilfe der Umſtehenden auf und erſteigt, die aus den Fenſtern 
des erſten und zweiten Stockes ſchlagenden Flammen nicht 
achtend, den Rettungs-Apparat und gelangt glücklich an das 
Fenſter, wo die drei Opfer ſeiner harren. Ex erfaßt die beiden 
Kinder und hält fie mit den Zähnen an den Kleidern feſt, hilft 


dann der Mutter, und dieſe mit dem einen Arme feſthaltend, 


weil ſie von Schrecken gelähmt war, tritt er ſeinen Rückzug 
an. Auf der zweiten angebundenen Leiter angelangt, reißt 
das eine Gebinde derſelben, ſie biegt ſich nach der Seite und 
bringt vier Menſchen in Lebensgefahr. Die Umſtehenden ge⸗ 
wahren dies und halten die untere Leiter feſt. Aber Peters 
verliert auch in dieſer ee ſeine Geiſtesgegen⸗ 
wart nicht; in zwei Tritten erreicht er die erſte Leiter und ge⸗ 
langt unverſehrt mit feiner Laſt auf feſten Boden, wo ihn die 
erſtaunte Menge mit Bewunderung empfängt. Von dem 
Maire nach ſeinem Namen befragt, will er dieſen anfangs 
nicht nennen und ſagt blos, er ſei ein Preuße. Am folgenden 
Tage erſt erfuhr man, daß er Peters heiße, aus Pommern ge⸗ 
bürtig ſei, in der preußiſchen Garde gedient habe und nun als 
Drechsler in Bordeaup lebe. . . 


Manila, den 13. Oktober. Ueber die Einzelnheiten der 
wiederholten Erdſtöße, von denen die Inſel Luzon und ins⸗ 
beſondere die Hauptſtadt während der letzten vier Wochen 
heimgeſucht worden iſt, iſt Folgendes zu erwähnen: „Am 


16. Septbr. gegen halb Uhr Abends umwöflkte ſich plötzlich 


der Himmel auf eine beängſtigende Weiſe und mitten in einer 
drückenden Schwüle und einem für die Jahreszeit ungewöhn⸗ 
lichen Staubregen machten ſich hier raſche, ſchwankende Be⸗ 
wegungen der Erde in der Richtung von N. nach S. bemerk⸗ 
bar, welche mit andern zitternden Bewegungen abwechſelten. 
Die Erdſtöße kündigten ſich durch ein unterirdiſches Getöſe 
an, welches von dem Krachen der Gebäude, dem Geſchrei 
der Einwohner u. dem Knarren der aus den Fugen gehenden 
Mauern, Geſimiſe u. Dächer begleitet wurde und allgemeinen 
Schreiken erregte. Die Stöße dauerten mit Unterbrechungen 
An drei Minuten lang, während welcher Zeit die Ein: 
wohner entfeßt aus den Häuſern auf die Straßen ſtürzten. 
Die Stöße wiederholten ſich, jedoch in bedeutend geringerer 
Heftigkeit, um 8 Uhr 10 Min., um 9 Uhr, um 11% Uhr 
und um 4 Uhr am Morgen des 17. Septembers. Viele 
Einwohner verließen darauf die Stadt, in welcher unter 


Anderem der General: Kapitän und ſämmtliche Behörden 


zurückblieben, um dadurch den Muth der Uebrigen zu ſtärken, 


Am 19ten traten neue Beſorgniß erregende Stöße ein und 
wiederholten ſich ziemlich häufig bis zum 30. September, und 
man kann ſagen, daß die Hauptſtadt ſeit jenem Tage zu ihrem 
Normalſtande der Ruhe zurückgekehrt iſt, wiewohl ſich auch 
neuerdings und zwar am 10ten, Ilten und 12ten ds. Mts. 
abermals Erdſchwankungen bemerkbar gemacht haben. — 
Was den Schaden anbelangt, den die Erdſtöße verurſacht 
haben, ſo iſt faſt kein Gebäude m Manila ganz unverſehrt 
geblieben; von den Einwohnern find drei getödtet und einer 
verwundet worden. Unter den Gebäuden, die am meiſten 
gen haben, find der Palaft des General-Kapitäns, mehre 

afernen, die in Folge davon haben geräumt werden müſſen, 
die Kathedrale, mehre andere Kirchen und Klöſter (unter den 
letzteren iſt ein Jeſuitenkloſter faſt ganz zerſtört), die ſogenann⸗ 
ten casas consistoriales, in welchen die Munizipalität ihre 
Sitzungen hält, das königliche Zollgebäude, in welchem ſich 
auch die Bank der Philippinen befindet, die Fabrik der Cigar⸗ 
rillos de Arroceros (letztere bedeutend) und andere, theils 
öffentliche, theils Privat⸗Gebäude. Man iſt jetzt überall 
le haft mit den Reparaturen beſchäftigt. — Die Nachrichten 
aus den Provinzen lauten ebenfalls zum Theil ſehr betrübend. 
In der Provinz Bataan haben die Kirchen und Kirchthürme 
an verſchiedenen Orten bedeutend gelitten. In Cavite ſind 
alle Gebäude beſchädigt. In den Provinzen Batanzas und 
Mindore ſind mehre Kirchen und kleine Forts ganz eingeſtürzt 
und es haben ſich Erdſpalten von unergründlicher Tiefe ge⸗ 
bildet. In der Provinz Zambales iſt der Berg Ubauba ein⸗ 

eſtürzt. — Die bedeutendſten Erdbeben, von welchem die 

nſel Luzon heimgeſucht worden iſt, haben in den Jahren 
1627, 1645, 1675, 1796, 1824, 1828 und am 16. Septbr. 
d. J. ſtattgehabt; das bedeutendſte war das von 1645, durch 
welches faſt die ganze Stadt Manila zerſtört wurde und bei 
welcher 3000 Menſchen den Tod fanden. 


Die Mormonen⸗Gemeinde im Thale des 
N Salzſees Utah. 
5 (Veſchluß.) 
Bei ihrem Vorrücken nach Weſten, durch den nörd⸗ 
lichen Theil von Miſſouri, wurden ſie wiederum durch 
gewaltſame Drohungen aus jenem Staate in die ſüdlichen 
Grenzen Jowa's getrieben, von wo ſie, nach vielen Drang⸗ 
ſalen und Leiden, im Laufe des Sommers die Ufer des 
Miſſouri, jenſeits der Grenzen der Vereinigten Staaten, 
erreichten. Hier hegten ſie Land ein und gewannen die 
Aerndte, indem ſie einige aus ihrer Mitte zurückließen, 
die Früchte einzuſammeln, welche zur Unterhaltung anderer 
Geſellſchaften, die, ſobald es ihre Mittel geſtatteten, 
nachfolgen ſollten, beſtimmt waren. Eben im Begriff, 
zur Verfolgung ihrer Reiſe nach Weſten den Fluß zu 
überfchreiten, trat ihnen ein Beamter der Regierung der 
Vereinigten Staaten entgegen, um 500 Mann für den 
Krieg mit Mexiko zu requiriren. Obwohl dieſes Verlan⸗ 
gen plötzlich und unerwartet kam, ward ihm in patrioti⸗ 
ſcher Weiſe ſogleich Folge geleiſtet, aber in Folge deſſen 
wurde die Expedition für das Jahr aufgegeben. Die Zu⸗ 
5 kückbleibenden, vorzugsweiſe alte Männer, Frauen und 
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Kinder, welche den Winter in den Wildniſſen eines 
indianiſchen Landes zubringen ſollten, bereiteten fi) da: 
durch vor, daß ſie Heu mähten und Blockhäuſer oder mit 
Raſen bedeckte Hütten errichteten und nach Kräften, und 
ſo viel ihnen die Zeit geſtattete, Höhlen gruben. In 
Folge der großen Entbehrungen und des häufigen Man: 
els an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen erkrankten 
fehr viele während dieſes Winters und ſtarben; auch 
wurde ihnen ihr Vieh entweder von den Indianern ges 
ſtohlen, oder es kam vor Hunger um. Im Frühjahr 
des folgenden Jahres (1847) waren die Leute wiederum 
reiſefertig eingerichtet, und am 8. April brach eine den 
Weg bahnende Geſellſchaft, beſtehend aus hunder tund— 
dreiundvierzig Mann nebſt zweiundſiebzig Wagen und 
hundertundfünfundfünfzig Stück Pferden, Maulefeln 
und Ochſen, mit den nöthigen Rationen auf ſechs Mo⸗ 
nate, mit Ackergeräthen und Saatkorn, entſchloſſenen 
Muthes auf, um jenſeits des Felſengebirges eine neue 
Heimath aufzuſuchen. Am linken Ufer des Platte forte 
ziehend, ſetzten fie am Fort Laramin über den Fluß, und 
das Gebirge am Südpaß überſchreitend, erreichte die 
Vorhut endlich am 21. Juli das Thal des großen Salz 
fees. Am 24. langte die Präſidentſchaft und das Haupl⸗ 
corps an. Ein Stück Land ward ausgewählt, durch Ge⸗ 
bet eingeweiht, aufgeriſſen und bepflanzt, und ſo wurde 
im Jahre 1847 der Kern von dem gebildet, was im Jahre 
1850 als ein Territorium der Union zugelaſſen wurde. 
Sco ſchnell nahm die Kolonie durch Einwanderer von 
allen Seiten her, zum Theil Nicht⸗Mormonen, „Außen: 
iger!’ genannt, zu, daß die früher ausreichende geiftli 
Organiſation der Mormonen unangemeſſen wurde und 
das Bedürfniß einer geordneten, alle Bewohner der Ritz 
derlaſſung umfaſſenden Regierung ſich dringend gelten 
machte. f BE; 
Es wurde daher eine Verſammlung „aller Bürgt 
desjenigen Theiles von Ober-Kalifornien, welcher öſſch 
von der Sierra Nevada liegt, zuſammenberufen, u 
über die angemeſſene Drganifation eines Territoriums 
oder einer Staatsregierung zu berathen.“ Die Zuſam⸗ 
menkunft geſchah am 5. März 1849 in der großen Sal 
ſee⸗Stadt, und am 10ten wurde eine Konſtitution ange⸗ 
nommen, welche fo lange in Kraft bleiben follte, bis der 
Kongreß der Vereinigten Staaten anderweitig für die 
Regierung des Territoriums ſorgen würde. Sie „ordnete 
an und begründete eine freie und unabhängige Regierung 
unter dem Namen des Staates Deſeret“ ) ſetzte die Grän. 
zen des neuen Staates feſt, forgte für die Wahl eins 
Gouverneurs, von Senatoren, Repräſentanten und Rich: 
tern, welche ſämmtlich, eben ſo wie die anderen von iht 
gewählten Beamten, die Aufrechthaltung der Conſtitution 
) Deſter⸗ôt, ein upſtiſches Wort, welches aus dem Mor 
117970 „Puch DER LH. und das Land der Honſgblene 
bedeutet ß; ee A Ne 
. * 
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ber Vereinigten Staaten beſchwören mußten. Am 2. Juli 
irat die durch das organiſche Geſetz gewählte legislative 
Behörde zuſammen, erwählte einen Abgeordneten zum 
Kongreß und nahm eine Denkſchrift an denſelben an, in 
welchem ſie unter Anderem erklären, daß „die Bewohner 
des Staates Deſeret, im Hinblick auf ihre eigene Sicher⸗ 
heit und zur Wahrung des conſtitutionellen Rechts der 
Vereinigten Staaten, eine Jurtsdietion daſelbſt zu halten, 
eine proviſoriſche Staatsregierung organiſirt haben, un: 
ler welcher die bürgerlichen Staatseinrichtungen gehörig 
gehandhabt werden“; „daß jetzt eine hinreichende Anzahl 
bon Perſonen im Staat Deſeret wohne, um eine Staats⸗ 
ſegierung zu unterhalten“; „daß fie daher wünſchten, es 
möchte, wofern es der Konſtitution und den Gebräuchen 
der Bundesregierung gemäß fei, die beigefügte Denkſchrift 
katiſizirt und der Staat Deſeret auf gleichem Fuße mit 
anderen Stanten in die Union zugelaſſen oder eine ſolche 
Form von Civilregierung, als der Kongreß in ſeiner 
Weisheit und Hochherzigkeit genehmigen möchte, begrün⸗ 
det werden.“ Em Verfaſſungsentwurf, betreffend eine 
Territorial⸗Organiſation, war vorher an den Kon⸗ 
zreß abgeſandt, ſpäter aber eine Denkſchrift in Betreff 
kiner Staatsregierung an deſſen Stelle gefegt worden. 
An dieſe kurze Nachricht von dem Urſprunge und den 
Fortſchritten der Kolonie möge ſich noch folgender kurzer 
Bericht über den Zuſtand, in welchem wir ſie bei unſerer 
Ankunft im Auguſt 1849 fanden, hier anſchließen. Eine 
Stadt von etwa vier Meilen Länge und 3 Meilen Breite 
war in einem großartigen Styl angelegt worden; die 
Straßen, ſich unter rechten Winkeln ſchneidend, acht 
engl.) Ruthen oder hundertundzweiunddreißig Fuß breit, 
mit zwanzig Fuß breiten Seitenwegen; die Blockhäuſer 
bierzig Ruthen ins Geviert, in acht Parzellen getheilt, 
don denen jedes 1½ Acre Land enthält. Durch eine 
Verordnung der Stadibehörde ſoll jedes Haus 20 Fuß 
hon der Fronte der Parzelle zu ſtehen kommen und der 
bazwiſchen liegende Raum mit Geſträuch und Bäumen 
ausgefüllt werden. Die Lage der Stadt iſt ungemein 
ſwön; fie zieht ſich an dem weſtlichen Fuße der Wah⸗ 
aatſch⸗Berge in einer krummen Linie hin und wird im 
Welten von den Waſſern des Jordans beſpült, während 
ſch nach Süden hin 25 Meilen weit eine breite Ebene 
güsdehnt, bewäſſert von mehreren kleinen Strömen, die, 
bon den öſtlichen Hügeln herabkommend, vorzüglich die 
große Fruchtbarkeit des Bodens und ſomit den Reichthum 
ber Gemeinde bedingen. Durch die Stadt ſelbſt fließt ein 
lie verſiegender Strom reinen, ſüßen Waſſers, welcher 
burch eine ſinnreiche Bewäſſerungsmethode genöthigt 
bird, beide Seiten einer jeden Straße zu durchſchneiden, 
don wo man dann das Waſſer nach jedem Gartenfleck 
leitet, um friſches, ſchoͤnes Grün überall hin zu verbreiten, 
wo früher eine nackte Wüſte war. Auf der Oft: und Rord⸗ 
‚feite ſenkt ſich der Berg in breiten und hohen Terraſſen, 
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von welchen man eine weite Ausſicht über das Thal des 
Jordans genießt, zur Ebene herab. Dieſes Thal iſt im 
Weſten von einer Kette ſchroffer Berge begränzt, die ſich 


weit nach Süden hin erſtrecken und den anmuthigen klei⸗ 


nen See lltah umſchließen. 

Vielfache Gelegenheiten bieten ſich dar, dieſe bewun⸗ 
dernswerthe Gegend zu verſchönern. Die bewäſſernden 
Kanäle, welche vor jeder Thür fließen, bieten zur Er⸗ 
nährung ſchattiger Bäume Waſſer im lleberfluß dar, und 
der offene Raum zwiſchen jedem Gebäude und dem davor 
befindlichen Plafter wird, wenn er mit Geſträuch bepflanzt 
und wit Blumen geſchmückt ſein wird, dieſen Fleck zu 
einem der reizendſten zwiſchen dem Miſſiſippi und dem 
Stillen Meere machen. Zu den am wenigſten anſpre⸗ 
chenden Eigenthümlichkeiten des ganzen Landes, nachdem 
man den Blauen Fluß verlaſſen, gehört der gänzliche 
Mangel an Bäumen in der Landſchaft. Der müde Wan: 
derer quält ſich dahin, preisgegeben der vollen Glut einer 
ewigen Sonne, indem Tag für Tag und Woche für 
Woche fein Auge auf nichts als auf unbegränzten Ebenen, 
kahlen, nackten Hügeln oder kühnen, ſchroffen Bergen 
ausruht. Der ſchattige Hain, der murmelnde Bach, der 
dichte, feierliche Wald ſind hier unbekannte Dinge; und 
ſollte er durch Zufall auf irgend ein einſames Baumwol⸗ 
lengehölz treffen oder ſein Zelt mitten unter verkümmerten 
Weiden aufſchlagen, ſo wird die Gelegenheit mit Freu⸗ 
den als eine beſondere Gunſt Fortuna's begrüßt. Das 
Ausſchmücken dieſer ſchönen Stadt mit prächtigen Bäu⸗ 
men wird ſie daher durch den Kontraſt mit der Umgebung 
zu einem wahren Diamanten der Wuͤſte machen. 

Die Zahl der Einwohner wurde auf ungefähr achttau⸗ 
ſend geſchätzt, und die Stadt war in zahlreiche Reviere 
eingetheilt, deren jedes, zur Zeit unſeres Beſuchs, von 
einem dauerhaften Zaun zum Schutze der jungen Aernd⸗ 
ten eingehegt war. Mit der Zeit werden dieſe befeitigt 
und jede Parzelle, wie ber uns, für ſich ſelbſt abgegrängt 
werden. Die Häuſer ſind vornehmlich aus Backſteinen 
erbaut, die, wenn ſie mit einem dichten vorſpringenden 
Dach gut bedeckt werden, eine warme, bequeme Wohnung 
darbieten, die einen ſehr netten Anblick gewährt. Wegen 
der Schwierigkeit, das erforderliche Bauholz, das in einer 
ſo holzarmen Gegend ſtets ſelten und theuer ſein muß, 
herbeizuſchaffen, nimmt die Errichtung beſſerer Häufer 
nur einen langſamen Fortgang. Auf einem den öftlichen 
Gebäuden angemeſſenen viereckigen Platze war ein unge⸗ 
heurer Schuppen auf Pfoſten errichtet worden, welcher 
dreitauſend Perſonen zu faſſen vermochte. Er wurde 
„The Bowery“ genannt und diente vorläufig, bis zur 
Errichtung des großen Tempels, zu einer Stätte der 
Gottesverehrung. Dieſer letztere ſoll an Großartigkeit 
des Entwurfs und an Pracht der Ausſchmückung alle Ge⸗ 
bäude der Welt übertreffen und nur von demjenigen in 


Schatten geſtellt werden, deſſen Errichtung im Diſtrikt 


— 


zu trennen vermöchte. 


„die Zeit erfüllt iſt“, und der den Mittelpunkt bilden ſoll, 
von wo Licht, Wahrheit und die allein wahre Religion 
bis in die äußerſten Theile der Erde ausſtrahlen wird. 
Eine Münze war ſchon in Thätigkeit, von welcher 
Goldmünzen, aus kaliferniſchem Goldſtaube geprägt, 
mit den Bundeszeichnungen, ohne Probezeichen, aus⸗ 
gingen. Die proviſoriſche Staatsregierung, mit den exe⸗ 
kutiven, legislativen und richterlichen Behörden, war 
unter der kürzlich angenommenen Conſtitution in regel⸗ 
mäßiger und barmonifher Thätigkeit. Die Jurisdiction 
des „Staates Deſeret“ war über Alle, die ſeine Grenzen 
Überſchritten, ausgedehnt und mit Kraft und Gerecktigkeit 
gegen „Heilige“ ſowohl, als „Heiden“ — wie fie 
diejenigen nennen, die nicht ihrer Ueberzeugung find — 
gehandhabt worden. Von der Wahrheit deſſen, wenig⸗ 
ſtens ſofern als die Heiden davon betroffen wurden, be⸗ 
kam ich bald einen überzeugenden Beweis, als ich eines 
ſchönen Morgens einige zwanzig von unſern Mauleſeln 
in dem öffentlichen Sicher heitsplatze aufbewahrt fand, weil 
ſie auf die Kornfelder einiger frommen Heiligen gelaufen 
waren. Nur gegen Entrichtung der von den Behörden 
auferlegten Geldſtrafe und gegen eine reichliche Entſchä⸗ 
digung des Eigenthümers, wegen des an ſeinen Aerndten 


angerichteten Schadens, kamen wir wieder in den Beſitz 


unferer Eſel. ö 5 

Ihre Gerichtshöfe wurden beſtändig von Geſellſchaften 
vorüberziehender Auswanderer in Anſpruch genommen, 
welche ſich auf dem Wege veruneinigt hatten und ſich über 
die Theilung ihres Eigenthums nicht verſtändigen konn⸗ 
ten. Die Entſcheidungen waren merkwürdig durch ihre 
Billigkeit und Unparteilichkeit und wurden von der Ge⸗ 
meinde mit aller Kraft in Ausführung gebracht. 
Leute, die durch ihre Mitte zogen, an ihren Schutz gegen 
Unterdrückung appellirten, ſo geſchah es nicht vergebens, 
und ich weiß wenigſtens von einem Fall, wo der Vorſtand 
der Polizei mit der nöthigen Mannſchaft beinahe zwei⸗ 
hundert Meilen weit in die weſtliche Wüſte entſandt 
wurde, um einige Elende zu verfolgen, welche faſt die 
ganze Ausrüſtung eines Zuges von Auswanderern geſtoh⸗ 
len hatten. Er verfolgte ſie und brachte ſie nach der 
Stadt zurück, wo das geplünderte Eigenthum ſeinem 
rechtmäßigen Beſſtzer zugeſtellt wurde. i 

Während indeß alle äußeren Merkmale einer durchaus 
weltlichen Regierung vorhanden ſind, läßt es ſich nicht 


verhehlen, daß ſie mit der geiſtigen Verwaltung der Kirche 


fo gemiſcht ift, daß man die eine von der andern unmöglich 
t Der erſte, vom Volke erwählte 
ſpil⸗ Gouverneur unter der Conſtitution des neuen 


Staates war der Präfident der Kirche, Brigham Young; 


5 p N 


Es 1572 
Jackſon, des Staates Miſſouri, beabſichtigt wird, wenn 


Wenn 


der Vice⸗Gouverneur war ſein erſter geiſtlicher Rath, und 


der Staatsſecretair fein zweiter Rath. Dieſe drei Pers 


ſonen bildeten zuſammen den Vorſtand der Kirche. Die 
Biſchöfe der verſchiedenen Reviere, die, kraft ihres kirch⸗ 
lichen Amtes, nicht blos eine geiſtliche, ſondern auch elle 
weltliche Autorität über die ihrer Obhut angewieſenen 
Diſtrikte ausgeübt hatten, wurden beider Civil-Drganie 
ſation als Friedensrichter angeſtellt und in der Erfüllung 
ihrer Pflichten nicht blos durch die Civilgewalt, ſondem 
auch durch die ganze geiſtliche Autorität der Kirche unter⸗ 
ſtützt. Dieſe innige Verbindung von Kirche und Staat 
ſcheint Alles zu durchdringen. Da die höchſte Gewalt in 
Beiden den Händen derſelben Perſonen anvertraut iſt, fo 
iſt es ſchwer, ihre offiziellen Ctzaraktere von einander zu 


trennen und zu beſtimmen, ob ſie in irgend einem Falle. 


als geiſtliche oder blos weltliche Beamte handeln. \ 
Die Einkünfte des neuen Staates ſchienen ebenfalg 
denſelben doppelten Character zu verrathen, indem die 
Schätze der Kirche, wenn es Noth thut, zur Förderung 
des zeitlichen Wohles der Geſammtheit freiwillig verwen⸗ 
det werden. Dieſe rühren von einer Art von Zehenten⸗ 
Syſtem, ähnlich wie bei den alten Iſraeliten, her. Ein 
Jeder, der nach abgelegtem Glaubensbekenntniß in den 
Schooß der Kirche aufgenommen worden iſt, muß „in 
den Schatz des Herrn“ ein Zehntel von Allem, was er 
beſitzt, entrichten; ſpäter giebt er ein Zehntel der jährll⸗ 
chen Zunahme ſeiner Güter und widmet außerdem ein 
Zehntel feiner Zeit den öffentlichen Arbeiten, als Stra 
ßen, Brücken, Kanälen oder ſonſtigen von der Behötde 
ihm zugewieſenen Geſchäften. Der ganze alſo gefanmtele 
Betrag fließt in den Beutel der Kirche und wird nur bon 
deren Gliedern eingetrieben. Auch eine Vermögensſteülk 
iſt, wie bei uns, eingeführt und wird Allen, den Heiligen 
wie den Heiden, auferlegt; ſie bildet die Einkünfte dit 
-Cioil⸗Regierung. Das Circulationsmittel iſt vorzühlſh 
Gold von ihrem eigenen Gepräge und ſolches ausländiſhe 
Gold, das von Neubekehrten aus Europa mitgebracht 
wird. a 405 
Seit dem erſten, mit Entbehrungen verbundenen Zabıe 
find Lebensmittel ſtets im Ueberfluß vorhanden gewelen, 
und Mangel an den nothwendigſten Bedürfniſſen, ia, 
ſelbſt an den Bequemlichkeiten des Lebens, iſt eine unbe⸗ 
kannte Sache. Einmal hatte man den Plan gehegt, einen 


Fond zur Errichtung eines Armenhauſes (wohl mehr fir 


künftige Zeiten, glaube ich) beiſeitezulegen, aber nach 9% 


nauer Unterſuchung fand man, daß es unter der gane 


Bevölkerung nur zwei Perſonen gab, die als Gegenstände 
öffentlicher Mildthätigkeit betrachtet werden konnten, und 
der Plan wurde daher aufgegeben. 5 

Was den perſönlichen Character des Präſidenten 


\ 


wg betrifft, ſo kann ich nicht anders ſagen, als daß 
ir mir wie ein Mann von hellem, gefunden Verſtande 
erſchien, der ſich der Verantwortlichkel feiner hohen 
Stellung wohl bewußt iſt, unabläſſig auf Mittel zur ſitt⸗ 
chen, geiſtigen und phyſiſchen Veredlung ſeines Volkes 
ſinnt und, von deſſen unbegrenztem Vertrauen getragen, 
im Verein mit ſeinen zwei Räthen den Wohlſtand und 
den Frieden Aller zur fördern beſtrebt iſt. In ihrem 
Verkehr mit den Schaaren von Auswanderern, welche 
bie Stadt paſſirten, waren die Mormonen ſtets offen 
and ehrlich und zogen von der dürftigen Lage, in welcher 
Ni die Meiſten befanden, keinen Vortheil. Eben fo 
aun ich mich während unferes Verkehrs mit ihnen, wel⸗ 
her länger als ein Jahr wänrte, nicht eines einzigen Fal⸗ 
les erinnern, wo gegen irgend Jemand von unſerer Reiſe⸗ 
zeſellſchaft ein Berrug oder eine Erpreſſung ausgeübt 

orden wäre, und ich neige ſtark zu der Meinung hin, 
daß die in dieſer Hinficht gegen fie vorgebrachten Klagen 
intweder aus eigennütziger Entſtellung der Thatſachen 
oder aus falchen Nachrichten herrührten. Mit einem 
Worte, dieſe Leute boten den Anblick einer ſo ruhigen, 
ordentlichen, fleißigen und wohl organifirten Geſellſchaft 
dar, wie man ur eine in irgend einem Staate der Union 
antreffen könnte Die Rechte des perſönlichen Eigenthums 


find eben fo vollſtändig beſtimmt und fo gewiſſenhaft ges 


ichtet, wie bei uns ſelbſt, da ihrem Glauben und ihrem 
dandeln nichts ferner liegt, als der Geiſt des Kommu⸗ 
dismus, der, wie man ierthümlich annahm, bei ihnen 
gorberrſchen ſollte. Die Haupteigenthümlichkeit des 
Volks beſtebt in feinen religibſen Lehrſätzen, in der Form 
und Aus dehnung feiner Kirchenregierung (welche eine 
Theokratie iſt) und namentlich in der Natur feiner hause 
lien Verhältniſſe. In letzterer Hinſicht weicht dieſes 
merkwürdige Volk am weiteſten von den Gewohnheiten 
und der Praxis aller andern chriſtlichen Gemeinſchaften 
ab. Ich beziehe mich auf das, was im Allgemeinen das 
(geiſtliche Frauen-Syſtem“ genannt worden iſt, deſſen 
Ausübung ihnen in Illinois zum Vorwurfe gemacht 
wurde und beſonders dazu diente, die allgemeine Stimme 
in jenem Staate gegen fie einzunehmen. Es wurde da⸗ 
mals, glaube ich, ganz entſchieden von ihnen geleugnet, 
haß eine ſolche Praxis im Schwunge ſei, auch wird fie 
bt eben fo wenig als eine durch Lehre oder Disziplin 
anetionirte Einrichtung offen von ihnen bekannt; daß 
aber Polygamie wirklich unter ihnen ftattfinde, kann Nies 
handen, der auch nur kurze Zeit in dieſer Gemeinde ges 
lebt hat, bei der oberflächlichſten Beobachtung verborgen 
e ſein. Ich hörte, wie der Präſident der Kirche 
ſelbſt erklärte, daß er das Recht hätte, tauſend Frauen 
qu nehmen, wenn er es für angemeſſen hielte, und er 
forderte Jedermann auf, ihm aus der Bibel zu beweiſen, 
daß er das Recht nicht hätte. Zu gleicher Zeit habe ich 
| 
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1 Beil ge zu Nr. 103 des Boten aus dem 


y » 


Rieſengebirge 1852. 
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aber niemals irgend ein Glied der Gemeinde kennen ges 
lernt, welches offen geſtanden hätte, mehr als eine Frau 
zu baben, wenn es gleich Jedermann als eine unumſtöß⸗ 
liche Thatſache bekannt war. Wenn ein ſchon verheira⸗ 
tyeter Mann eine zweite Ehegenoſſin zu nehmen wünſcht, 
fo muß er erſt die Einwilligung der Dame, fo wie die 
ihrer Eltern oder Beſchützer, und alsdann die Zuſtimmung 
des Sehers oder Präsidenten erlangen, ohne welche die 
Angelegenhett nicht von Statten gehen kann. Die Frau 
wird ihm dann unter der feierlichen Sanction der Kirche 
„betätigt und ſteht alsdann in jeder Hinſicht in dem⸗ 
felben Verhältniß zu dem Manne, wie die Frau, welche 
zuerſt von ihm geheirathet wurde. Die alſo geſchloſſene 
Verbindung wird als vollkommen fleckenlos und ehrenvoll 
betrachtet, und die Dame behauptet ohne Makel dieſelbe 
Stellung in der Geſellſchaft, zu welcher ſie als einzige 
Gattin berechtigt fein würde. In der That wird die 
Verbindung, da ſie unter der Sanction des einzig wahren 
Prieſteramtes geſchieht, für unendlich heiliger und bin⸗ 
dender gehalten, als irgend eine Ehe unter den Heiden, 
und zwar nicht blos wegen ihrer höheren und geheiligteren 
Autorität, ſondern infofern fie direkt auf die künftige 
Exiſtenz des Mannes und der Frau Einfluß hat. Es iſt 
nämlich die Lehre der Kirche, daß keine Frau zu himm⸗ 
liſcher Ehre ohne den Gatten ſich erhebendkann, fo 
wenig wie er, ohne wenigſtens eine Frau die wahre 
Vollendung erreichen kann, und je größer die Zahl iſt, 
die er mit ſich zu nehmen vermag, deſto höher wird fein 
Sitz im himmliſchen Paradieſe ſein.“ [Magazin d. A.) 


Hirſchberg, den 27. Dezember 1852. 


Ein Weihnachten bei 5 bis 10° Wärme iſt bei uns im Ge: 
birge das höchſt ſeltne Naturereigniß, was wir bewundern. 
Des Frühlings Lüfte umwehten uns bei wärmendem Sonnen⸗ 
ſcheine die Feſttage über. Als Seltenheit dieſer abnormen 
Witterung wurde der Redaktion des Boten am 20. Dezember 
ein noch lebender Maikäfer eingeliefert, welcher am 17. Dezbr. 
in dem Garten der Enge'ſchen Papierfabrik zu Petersdorf aus 
der Erde gegraben wurde. Ein heute im freien Garten ge⸗ 
pflücktes angenehm duftendes Sträußchen, beſtehend auf 
Veilchen, Primeln, Adonisröschen und Tauſendſchön, über⸗ 
reichte der Redaktion des Boten Herr Gärtner Weinhold 
von hier. Mild ſcheint die Sonne auch heut bei klarem Him⸗ 
mel und einer Temperatur von 7 Grad die dpd um 
10 Uhr) auf unſer Thal hernieder. — Die Wohlthätigkeit 
der Bewohner unſerer Stadt hat dieſe Weihnachtszeit über 
reichliche Gaben ausgeſtreut und der Armuth ein freundliches 
Weihnachten bereitet. Uebrigens drohte unſrer Stadt am 
heiligen Abend und am heiligen Tage Brandunglück. Am 
24. Dezember, Abends gegen 8 Uhr, loderte in dem Haufe 
Nr. 16 am Markte, Torfaſche in der Düngergrube und an 
einem andern Orte ee hell auf; schnelle Hilfe zur 
rechten Zeit ſetzte der Gefahr ein Ziel. Am 25. Dezbr. früh 


brannte bei einem Bäcker in der Stadt die Eſſe aus. Dem 
Dorfe Steinſeiffen, welches binnen kurzem zwei Brand⸗ 
unglücke erlebte, haben zwei neue Brände gedroht, am 19. 
und 22. Dezember. Leider ſind beide angelegt aber der Aus⸗ 
bruch zur rechten Zeit verhindert worden. Es iſt daher an⸗ 
zunehmen, daß die beiden früher ſtattgehabten Brände durch 
ruchloſe Hand veranlaßt worden ſind. 


— 


6178. Eingeſandt. 

Dem Herrn Glockengießer⸗Meiſter Eggeling zu Hirſch⸗ 
berg bezeuge ich, aus eignem Herzensdrang, mit Dank und 
Preis gegen den Herrn, hierdurch der Wahrheit gemäß, daß 
Derſelbe am heutigen Tage der hieſigen evangel. Gemeinde 
auf Beſtellung ein Kirchengeläut von drei neuen, zuſammen 
22 Str, wiegenden Glocken überliefert hat, die durch ihre höchſt 
ſaubere und gediegene Arbeit, durch feinen Geſchmack und ihrer 
würdigen äußern Ausſtattung, und namentlich durch ihren 
vollkommenen reinen Dreiklang in Faur und lieblichen Geſang⸗ 
ton ihren Meiſter loben und Allen empfehlen, die nach einem 
ſchönen Geläute verlangen und deſſen wichtigen Einfluß auf 
Erweckung der Gemüther zu ſchätzen wiſſen. — 

Es verdient aber noch beſonders rühmlich erwähnt zu wer⸗ 
den, daß Herr Eggeling, ungeachtet ſehr ſchwerer, von 
ihm eingegangenen Kontrakt⸗ Bedingungen, bei feiner Arbeit 
höchſt uneigennützig aus Liebe zu lud und zum Nutzen 
und Frommen der Gemeinde gehandelt und dieſelbe ſich da— 
durch zum bleibenden Dankſchuldner gemacht hat. Der Herr 
ſegne ihn dafür reichlich mit leiblichem und geiſtlichem Segen; 
Gutes und Barmherzigkeit müſſe ihm folgen fein Lebenlang! 

Grgmſchütz bei Glogau, den 21. Dezbr. 1852. 

. S.) Schumann, evangeliſcher Pfarrer. 


Offentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
: Na (Berfpätet.) 


Ä Sitzung am 26. November 1852, 

1. Vor den Schranken ſtand die verehelichte Fiſcher, Chri⸗ 
ſtiane Friedericke geb. Frieſe aus Wernersdorf; angeklagt wegen 
eines ſchweren Diebſtahls. Sie hat ihrem Pflegevater, reſp. 
Schwager, — einem Bauer zu Bärndorf, — 74 Rthlr. 3 Zehn⸗ 
Silbergroſchenſtücke und 17 Sechskreuzer aus einer auf der Kam⸗ 
mer ſtehenden Lade geſtohlen. Sie war des Vergehens geſtändig 
unter dem wörtlichen Bemerken: „warum hat er ſich — nämlich 
der Beſtohlene — die Sache nicht beſſer verwahrt.“ Der Königl. 
Staatsanwalt führte die Anklage aus und beantragte: gegen die 
verehelichte Fiſcher 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte 
durch 1 Jahr, Stellung unter Polizei-Aufſicht auf eben ſo lange 

und die Koſtentragung zu erkennen. Der Gerichtshof verurtheilte 

die Angeklagte zu 6 Monat Gefängniß, ſonſt nach den geſtellten 

Anträgen. a 

2. Der Fleiſchermeiſter Auguſt Naucke von hier erſchien; er 
ift wegen Steuer⸗Defraudation und Beleidigung eines öffent⸗ 
lichen Beamten bei Ausübung ſeines Berufs angeklagt. Er be⸗ 
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tägiges Gefaͤngniß zu fubſtitulren, Conftscation des Hammels, 
und zu 14 Tage Gefängniß, ſowie zur Koſtentragung zu verun⸗ 
theilen. Nach erfolgter Berathung erkannte der Gerichtshof we 
gen der Steuerdefraudation eine Geldſtrafe von 2 Rthlr., event, 
1 Tag Gefängniß und wegen der Beleidigung des Beamten eie 
Geldbuße von 10 Rthlr., welcher fünftägiges Gefängniß zu ſih 
ſtituiren, endlich die Auferlegung der Koſten. i 

3. Der Tagelöhner Karl Auguſt Kriegel aus Quirl wur 
vorgerufen, welcher wegen wiederholter Betrügereien nach zwi 
maliger Beſtrafung wegen Betruges angeklagt iſt. Unter Augah 
falſcher Thatſachen hat er nämlich in einem Gaſthofe zu Schmit 
deberg eine Radwer erſchwindelt und verkauft; ferner an einem 
andern Orte einige Barbiermeſſer und ein Zimmermannsſchürzm⸗ 
ſchloß zum Verkauf überkommen, aber keinen Erlöß gebracht. Dur 
Angeklagte beſtritt die Thatſachen hartnäckig, durch Abhörung 
von 4 Zeugen aber als überführt erachtet. Der Königl. Stag 
Anwalt beantragte die Beſtrafung des Angeklagten wegen ti: 
fälligen Betruges mit 8 Monat Gefängniß, 200 Rthlr. Geh 
buße, welcher 4 Monat Gefängniß zu ſubſtituiren, Abſprechum 
der Ehrenrechte durch 1 Jahr, Stellung unter Polizeiaufſicht ag 
eben fo lange und endlich die Koſtentragung. Nach erfolgter M. 
rathung verurtheilte der Gerichtshof den ꝛc. Kriegel wen 
Betruges und Unterſchlagung nach dem Antrage des Königlichn 
Staatsanwalts, doch aber nur zu 100 Rthlr. Geldſtrafe, wi 
cher zweimonatl. Gefängniß ſubſtituirt wurden. 1 

4. Der Tagelöhner Johann Gottlieb Roſe aus Erdmannsdo 
wurde wegen Enkgegenhandeln gegen die ihm mit der Stellun 
unter Polizei⸗Aufſicht auferlegten Beſchränkungen, nachdem er di 
unerlaubte Verlaſſen feines Wohnortes zugeſtanden, auf Antıy 
des Königl. Staatsanwalts durch den Gerichtshof zu einer Woh 
Gefängniß und der Koſtentragung verurtheilt. 

5. Der Gaſthofpächter Karl Scheuner aus Schmiedebt 
ſtand wegen ſchriftlicher Beleidigung einer öffentlichen Behörden 
Bezug auf ihren Beruf vor den Schranken. Das Faktum 5 


* 


mochte der Angeklagte nicht zu beſtreiten und der Königli 
Staatsanwalt ſtellte den Antrag, ihn mit 1 Woche Gefaͤng 
und der Koſtentragung zu beſtrafen. Der Gerichtshof erfan 
10 Rthlr. Geldſtrafe; welcher 5 Tage Gefängniß zu 14 6 


6. Die verehl. Tagelöhner Schmidt, Chriſtiane geb. Sin 
aus Lomnitz, erſchien vor den Schranken; ſie iſt angeklagt 
gen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahl. Ihr Mann. 
bei einem hieſigen Schenkwirth vermittelſt gewaltſamen Einbruch 
Branntwein, Brodt ze. geſtohlen, an welchem Vergehen die 
geklagte Theil genommen. Sie bekannte ſich für ſchuldig 10 
wurde auf Antrag des Königl. Staatsanwalts durch den Gerichte 
hof zu 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Ei 
lung unter Polizeiaufſicht nach abgebüßter Strafe auf eben f 
lange und zur Koſtentragung verurtheilt. 5 i 


7. Der vorm. Kantor Karl Wilhelm Mar tiitserichien ber 
den Schranken, welcher wegen Verleumdung und Beleidiguſh 
eines öffentlichen Beamten bei Ausübung feines Berufes ange 
klagt iſt. Er hatte den Rechtsanwalt Aſchenborn als Dir 
theidiger zur Seite. Der Angeklagte bekannte ſich nicht fit 
ſchuldig, zwei Zeugen wurden eidlich abgehört. Die Königliche 
Staatsanwaltſchaft erachtete den sc. Martin für überführt iM 
beantragte deſſen Beſtrafung mit 5 Wochen Gefängniß und W 
Koſtentragung. Der Vertheidiger verſuchte zu beweiſen, daß 
Client weder die Abſicht der Verleumdung und Beleidigung ge 
habt, noch dieſelben ausgeſtoßen, und beantragte deſſen Hel 


ri die Anklage; durch die Abhörung der Zeugen wurde dere 
ſelbe für überführt erachtet. Der Königl. Staatsanwalt, führte 
die Anklage aus und beantragte: den 1c. Naucke zu achtfacher 
Erlegung der deſraudirten Steuer für das Schlachten eines Ham⸗ 
mels im Betrage von 3 Rihlr. 21 Sgr. 8 Pf., welchem zwei⸗ 


= 


ſprechung. Nach erfolgter Berathung verurtheilte der Gericht 
hof den Angeklagten wegen der Verleumdung zu einer Gelpſttaſ 
von 5 Rthlr., wegen der angeklagten Beleidigung aber wund 
derſelhe freigeſprochen. g . 
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Sitzung am 17. Dezember 1852. 


1. Der Inwohner Chriſtian Ende aus Krumhübel erſchien 
vor den Schranken; er iſt angeklagt wegen widerrechtlichem Ver⸗ 
kauf eines mit gerichtlichem Beſchlag belegten Pfändungs⸗Ge⸗ 
genſtandes. Der Angeklagte geſtand den Verkauf einer als Ere⸗ 
kutions⸗Obfſekt bezeichneten Kalbe und wurde zu 3 Tagen Gefängniß 
und der Koſtentragung verurtheilt. 

2. Der Knecht Karl Exner aus Straupitz wurde vorgerufen, 
welcher wegen eines ſchweren Diebſtahls angeklagt iſt. Er hat 
zu Straupitz aus einer gewaltſam erbrochenen Lade 38 Rthlr. 
baares Geld und zwei Schauſtücke geſtohlen. Der Angeklagte 

bekannte ſich für ſchuldig und wurde auf Antrag des Königlichen 

Staatsanwalts durch den Gerichtshof zu 2½ Jahr Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, dreijährige Stellung unter Polizeiaufſicht nach verbüßter 
Strafe und zur Koſtentragung verurtheilt. 

3. Die verehel. Bäcker Lorenz, Johanna Dorotheg geb. 

Finger zu Hain, welche wegen widerrechtlichem Verkauf eines 
mit gerichtlichem Beſchlag belegten Pfändungs⸗Gegenſtandes ans 

geklagt worden, erſchien vor den Schranken. Sie bekannte; eine, 
als Executions⸗Objekt aufgezeichnete Kalbe, — welche fie als ihr 

Eigenthum betrachtet, ohne ihr Anrecht vorher geltend gemacht, ver⸗ 
kauft zu haben und wurde unter Annahme der mildernden Umſtände 
auf Antrag des Königlichen Staatsanwalts zu einem Tag Gefäng⸗ 
niß und der Koſtentragung verurtheilt. . 

4. Jetzt wurde der 12jährige Knabe Rudolph Kahl aus Stein⸗ 
ſeiffen vorgerufen, welcher im Herbſte dieſes Jahres von dem Felde 
eines Arnsdorfer Bewohners noch nicht eingeerndtete Kartoffeln ges 

ſtohlen. Des Vergehens geſtändig, wurde er zu 3 Tagen Gefäng⸗ 
niß und der Koſtenkragung verurtheilt. 

5. Der Tagelöhner Traugott Neumann aus Boberröhrsdorf 
iſt wegen unerlaubter Tragung der Nationalkokarde, welche ihm 
aus Veranlaſſung früher begangenen Vergehens abgeſprochen wor⸗ 
den, angeklagt. Erſchienen und mit der Anklageſchrift vertraut 

gemacht, bekannte er ſich für ſchuldig und der Königliche Staats⸗ 
Anwalt beantragte deſſen Beſtrafung mit 1 Woche Gefängniß unter 
Zurlaſtlegung der Koſten; durch den Gerichtshof wurde der An⸗ 
geklagte aber freigeſprrchen. e 
6. Der Tagelöhner Ernſt Illgner aus Maiwaldqu erſchien 
vor den Schranken, angeklagt wegen verſuchten einfachen Diebſtahls. 
Er hat nämlich in einem hieſigen Verkaufsladen einen Shawl in 
ſeine Taſche geſteckt, der ihm wieder abgenommen worden. Er 
war des Vergehens geſtändig und wurde auf Antrag des Königl. 
Staatsanwalts bu den Gerichtshof mit 1 Monat Gefängniß, 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr und zur Koſtentragung 
verurtheilt. f 

7. Der Cigarrenſpinner Ludwig Müller aus Steinweg, Kreis 
Liegnitz, erſchien heute wieder vor den Schranken (ſ. Nr. 102 des 
Boten); er iſt wegen Beleidigung eines öffentlichen Beamten bei 

Ausübung ſeines Dienſtes angeklagt. Er war nämlich wegen Ab⸗ 
weichung von der Tour zu Reibnitz arretirt worden. Die ausge⸗ 
ſtoßenen Beleidigungen beſtritt er nicht und wurde zu 3 Monat 

Gefängniß und zur Koſtentragung verurtheilt. 


8. Die verehelichte Inwohner Johanna Eleonora Joſeph zu 


Petersdorf erſchien; ſie iſt angeklagt wegen Entgegenhandeln ge⸗ 
N; Bi die, bei Stellung unter Polizeiaufſicht ihr auferlegten Ber 
ſchränkungen. Sie war ohne Erlaubniß der vorgeſetzten Behörde 
des Nachts aus ihrer Wohnung weggeblieben. Sie bekannte ſich 
ſchuldig und wurde unter Zurlaſtlegung der Koſten zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. Ü 
Endlich 9. die verehelichte Inwohner Hampel, Johanna geb. 
keine aus Krumhübel, wurde wegen Gebrauch eines falſchen 
amens zu 2 Tage Gefängniß und der Koſtentragung vorurkheilt. 


Familien- Angelegenheiten. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Verlobte empfehlen ſich 
Anna Stumpe 
Louis Hayn. 5 ü 
Goldberg und Löwenberg, den 25. Dezbr. 1852. 


f Eutbindungs⸗ Anzeigen. 
6145. Entbindungs⸗- Anzeige. 
Heute Nachmittag halb 2 Uhr wurde meine liebe Frau. 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. Dieſes 
erlaubt ſich allen wohlmeinenden Freunden mitzutheilen; 
Hirſchberg, am 23. Dezember 1852. 
Ludwig Gutmann, 
E Handſchuhmacher und Bandagiſt. 


6169. Enutbindungs⸗ Anzeige. 2 
Die den 24. d. M. Morgens 6% Uhr erfolgte ſchwere aber 

glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Louiſe, geb. 

Walter, von einem munteren Mädchen, zeigt Verwandten 

und Bekannten hiermit an A. Scholtz, Eonditor, 
Hirſchberg, den 26. Dezember 1852. 


6104. Die am 24. Dezbr. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, Erneſtine geb. Beier, von einem geſunden 
Knaben, zeigt ergebenſt an Knorrn, Lehrer. 
Krauſendorf, den 26. Dezember 1852. 
Todesfall: Anzeigen. ö 
6171. Nach ſechs wöchentlichem ſchweren Leiden entfchlief 
am 24. d. M., Abends 7 Uhr, unſre geliebte Schweſter und 
Tante, verwittwete Steuerbeamte Johanna Duen geb. 
Kattner, in einem Alter von 77 Jahren 2 Monat, welches 
wir tiefbetrübt geehrten Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzeigen. 
Hirſchberg, den 26, Dezember 1852. 
Die Hinterbliebenen, 


6136. Den heute früh % auf 7 Uhr erfolgten Tod un⸗ 

ſeres geliebten Gatten, Vaters, Großvaters und Schwie⸗ 

70 des Gutsbeſitzer Nährich, in einem Alter von 
0 Jahren 6 Monaten, zeigen hiermit, um ſtille Theilnahme 

bittend, ganz ergebenſt an die Hinterbliebenen, 
Alt⸗Schönau, den 15. Dezember 1852. 


6135. Todes Anzeige. 
Am 17. d. M., Mittags 12 Uhr, endete ihr theures 
Leben nach Zwöchentlichem ſchweren Leiden an Herz: 
beutel⸗Waſſerſucht unſere innigſt geliebte unvergeßliche 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Gaſtwirth Hedwig Schmahlfeldt, 
in ihrem 61. Lebensjahre. Allen Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten der Verewigten widmen wir dieſe 
Anzeige mit der Bitte, unſerem tiefen Schmerz über 
dieſen Verluſt ſtille Theilnahme zu gönnen. 
Löwenberg, den 20. Dezember 1852. x 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


6158. Als 


* 


B. 3. Kinder-Beschenkung — b. 7. Br. &Schwester- 


Sitzung 


* 


zu dem billigen Preiſe von 


Literariſche Anzeigen. 


9156. Chriftlicher Volkskalender aus Kaiſerswerth 


bei W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


617. 


1576 
60⁴⁴ 


Taſchenliederbuch, | 
eine Sammlung von 16 der ausgezeichnetſten Lieder, 


empfiehlt zu dem billigen Preis von 3 Sgr. das Stuck, 
a Nthlr. das Duzend: A. Waldow in Hirſchberg. 


Mit dem erſten Januar 1353 beginnt ein neues Quartal des 


8 Es Sllnfteirten Dorfbarbier n 


von 
Ferdinand Stolle. 


Der „Illuſtrirte Dorfbarbier“, jetzt der einzige ſeines Namens und 
bekannt, wird auch im Jahre 1853 fein angebracht Geſchaͤft fortſetzen. 


überall als „gemüthliches Haus“ 
Die Greditive für Nud lich und Breetenborn 


ſind bereits ausgefertigt und der Bildermann, der wie Ihr ſelber wißt, jetzt bei Weitem ſchoͤnere Illuſtratjonen 
bringt als früher, hat den Auftrag alles Luſtige Abzuconterfeien, das nicht gegen das Gleichgewicht von Europa verſtoͤßt, 


Seid verſichert, die Sache wird huͤbſch. 


Die Redaktion des Zkluſtrirten Borfbarbiers. 


F. Stolle. 


Der „Illſtrirte Dorfbarbier“ erſcheint nach wie vor jede Woche regelmäßig mit in 


Tomi 


chen Allntrntissen und Zeishildern 
nur 10 Ngr. pro Quartal. f 


; Außerdem erſcheint ebenfalls unter Redaction des Herrn Dr. Ferd. Stolle 12 5 | 


Die 


Gartenlaube, 


: Ein illuſtrirtes Blatt zur unterhaltung und Belehrung. 5 
Wenn der Dorfbarbier auf humoriſtiſche Meife die Zeit⸗ und Weltbegebenbeiten beſpricht, fo fol in der 


7 


Gartenlaube auf ee Weiſe theils für edle Unterhaltungslekt ure, theils aber auch durch 


populair⸗naturwiſſen 


chaftliche Mittheilungen mit Abbildungen in eigenthuͤmlich⸗leicht verſtändlicher Form 


durch Auffchlüffe über das körperliche Leben des Menſchen und feiner Organe, durch Berichte aus der Länder⸗ und 


Völkerkunde ꝛc. ꝛc, für Belehrung geſorgt werden, 
Künftler gewonnen worden. 


Es ſind zu dieſem Behufe die beſten Volksſchriftſteller und 


15 


0 N Die Gartenlaube, welche zugleich Beiblatt des Illuſtrirten Dorfbarbier iſt, aber als . el bſtſt an due 
Tülau rift auch ohne das Hauptblatt bezogen werden kann, erſcheint wöchentlich mit vielen 
Uuſtrationen und koſtet vierteljährlich ebenfalls nur 0 Mar. : * 
Auf beide Zeitſchriften nehmen alle Buchhandlungen — in Hirſchberg M. ats 10 Hoffe 

r n e il. . 


Beſtellungen an. Leipzig, im December 1852. 


6177. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirſchber 
den 2. Januar Vormittags DU Uhr. 8 9 & 
2 Der Vorſtan d. 


6167. . b C 31. XII 11. Sy. F. EI. 


Mabli. S. z. d. 3. B. 


Mittwoch den 29. December c., Nachmittags Z uhr. 

Gegenſtaͤnde des Vortrages find folgende: Commiſſions⸗ 
bericht, betreffend die beankragte Aufhebung der Mahl» und 
Schlachtſteuer und Einfuhrung der Klaſſenſteuer hierorts. — 


Mittheilung der Jahresrechnung vom Verein zur Befoͤrderung 


der Muſik. — Ruͤckäußerung des Magiſtrates in Bezug auf 


5 die Sieferung 


Se 


von Pflaſterſteinen. — Gutachten wegen Ent⸗ 
Forſtgebülfen. — Anſtellung eines Roͤhrmeiſters. 


laeſſung eines 
E Repiſtons⸗Protokoll der Sparkaſſen⸗Deputation pro Nov. e. 


i heberetatlſche Zahlung von 11 Rehlr. 7 Sgr. 6 Pf. für 
Adee im katholſſchen Schulgebäude, — Niederſchlagung 

Heut Holzgeldreſte bei der enangelifchen Elementarſchule. 
7 eſuch wegen Baumpfaähle für den evangeliſchen Kirch⸗ 


IR 


e 
Antrag die Gehaltserſparuiſſe bei der evangeliſchen 
er arten fe die Schule ee en 


betreffend die anderweitige Verpachtung der Lehden⸗ Parzelle 
Nr. 13 zu Grunau. — Ueberetatliche Zahlung von 3 Rthle, 
20 Sgr. fir ſteinerne Stufen am ftädtifchen e 725 
Desgleichen von 17 Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. für Bauten in 
Schwarzbach. — Desgleichen von 19 Rthlr. 1 Sgr. 0 Pf, 
ebendafelbft. — Notaten pro 1851. — Antrag wegen Eintra? 
gung eines Kapitals. — Ueberetatliche Zahlung von 58 Rthlr. 
24 Sgr. 2 Pf. für diverſe Ausgaben bei der Handwerker- 
Lehrlings⸗ Schule, — Verpachtung eines Stuͤckchen Landes 
am Vogelberge. — Schreiben des Herrn Großmann in Ber 
sus auf die Anfuhr der Pflaſterſteine. — Buͤrgerrechtsgeſuch 
es Mechanikus Heinrich Kertſcher ſowie des Getreide haͤnd⸗ 
ler J. C. Wm. Friebe aus Maſwaldau. . 
6165. Hav rer. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
6172. Bekanntmachung. 25 
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß von Er? 
krankungen am Scharlachfieber in Fällen, wo ärztliche Huͤlff 
nicht beanſprucht worden, die vorſchriftsmäßſge Anzeige 
bei uns zu machen unterlaſſen worden iR, a durch ders 
artiges Verhalten aber die Möglichkeit benommen iſt, durch 
Ausführung der Schugmaßvegein der Verbreitung der Ee 
demie Einhalt zu thun, fo nehmen wir Veranlaſſung, hi 
Gamilienpäupter darauf pinzuweiſen, daß fie in Gemäßheit 


7 
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. Poli Regulativs vom 8. Auguſt 1835 verpflichtet find, 
der Polizeibehörde von verdächtigen Erkrankungsfällen unge⸗ 
ſaͤumt ſchriftliche oder mündliche Anzeige zu machen, und die 
Anterlafjung dieſer Anzeige nach $. 25 der angeführten Ver⸗ 
ordnung mit einer Geldbuße von 2 bis 5 Thalern polizeilich 
geahndet wird. Hirſchberg, den 26. Dezember 1852. 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung) 


6100. Bekanntmachung. 
Nach dem revidirten Reglement für die Provinzial⸗Städte⸗ 
Jeuer⸗ Societät von Schleſien vom 1. September c., ſollen 
vom I. Januar ab, von 100 Thalern Verſicherungs⸗Summe 

affe 
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jon hieſiger Stadt ⸗Hauptkaſſe erhoben werden, was hier: 


ſurch den Aſſociaten mit dem Bemerken bekannt gemacht 
bird: daß die Einzahlung bis zum 8. Januar erfolgen muß. 
Hirſchberg, den 20. Dez. 1852. 
6 Der Magiſtrat. 


Königl. Kreis» Gerichts Kommiſſion. 
150. zu Liebenthal. 2 
Das dem Schmied Franz Speer gehörige, ſub No. 34 
F e in der Niedervorſtadt belegene, auf 
75 Thlr. taxirte Haus, ſoll in termino 
den 15. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 
in Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und neueſter 
pypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


139. Per o c l a m a. 
Das zu dem Nachlaſſe der verwittweten Schuhmacher 
hudernatſch, Friedericke geborne Fritſch gehörige, 
n hieſſger Vorſtadt ſub No. 8 belegene Haus, 
krichtlich abgeſchaͤtzt auf 474 Thlr. 10 Sgr., fol in dem 
uf den 4. Februar 1853, von Vormittags 10 
hr ab, vor dem Koͤniglichen Kreis ⸗ Gerichts⸗ 
lath Herrn Rover an ordentlicher Gerichts⸗ 
elle anberaumten Termine freiwillig ſubhaſtirt werden. 
bie Taxe und Bedingungen Tonnen in den Amtsſtunden 
1 unferer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Landeshut den 13. Dezember 1852. 
Königliches Kreis: Gericht. II. Abtheilung. 


638. Freiwilliger Verkauf. 

3 Kreis ⸗ Gericht zu Jauer. 

Das den Bauergutsbeſitzer Johann Gottlieb Linker 

hen Erben gehörige Bauergut ſub No. 47 zu Ober ⸗Leipe, 

5 | eſchaͤtzt auf 5364 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf., zufolge der, nebſt 

ee 5 ia der Regiſtratur des II. Bureaus einzuſehen⸗ 

m Faxe, fo ! 
am 5. Januar 1853, Vormittags 11 Uhr, 

PVordentlicher Gerichtsſtelle, Liegniger Straße, ſubhaſtirt 

erden. Jauer den 18. Oktober 1852. N 


18. Freiwilliger Verkauf. 
5 Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
die den David Gottlieb Wiesherfchen Erben ge⸗ 
ſeſge Dreirüthnerſtelle, ſub No. 33 zu Nieder⸗Poiſchwitz 
MR, A., abgeſchätzt auf 1800 Thlr., zufolge der nebſt 
enge und Bedingungen in der Reglſtratur ein⸗ 
Menden Taxe, ſoll 8 
am 8. März 1853, Vormittags 10 Uhr, 
ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden, 


N 


= 


1577 


zuſehenden Taxe, ſoll 


2 Sgr. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Kreis⸗Gericht zu Jauer. 

„Das den Johann Chriſtian Kittel'ſchen Erben ge⸗ 
hoͤrige Bauergut, ſub No. 126 zu Ober⸗Poiſchwitz, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 6,456 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiftratur eins 


am 22. März 1853, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 


6134. Freiwillige Subhaſtation. 
Kreisgericht Lauban. 

Das den Sieberſchen Erben gehörige Haus mit. Acker 
77 15 . gerichtlich taxirt auf 601 Thlr. 16 Sgr. 

„Pf., 10 

am 17. Januar 1853, Nachmittags 4 Uhr, 

unter den nebſt der Taxe in unſerem Bureau einzuſehenden 
Bedingungen, an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 


6149. 


Auktionen. 7 8 
Donnerſtag den 6. Januar 14853, Nach⸗ 
mittags Uhr, werde ich im gerichtl. Auktions ⸗ 
Gelaſſe 3 Stück leinen Battiſt, Battiſt⸗Taſchen⸗ 
tücher in Stücken von ® bis 3 Dutzend und einige 
Stück weißen Battiſt gegen baare Zahlung in pr. 
Gelde verſteigern. 5 
Hirſchberg den 27. Dezember 1852 f ; 
6181. Steſckel, Auktions ⸗Commiſſarius. 


6143. Nicht zu überſehen. 

Laut gerichtlicher Anzeige in Nro. 86, 92 und 98 des 
Boten beginnt bei mir am 11. Januar 1853 die Auktion 
derjenigen Pfaͤnder, worauf die Zinſen ½ Jahr und länger 
im Rückſtande ſind; ich fordere nochmals alle Diejenigen 
auf, welche die Zinſen ſo lange reſtiren, mir dieſe bis zum 
. Januar 1853 zu berichtigen, widrigenfalls dieſelben 
verkauft werden. : HEN 

Hirſchberg, den 23. Dezbr. 1852. N. Cuontz. 


6160. Au ct i o n. 

Dienſtag den 11. Jauuar k. J., von Vormittags 10 Uhr 
an, werde ich im Gerichtlichen Locale zu Kupferberg den 
Nachlaß des Hüttenmeifter Wolff, beſtehend in Betten, 
Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeräͤthe, gegen gleich baare 
Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 

Schoͤnau den 26. Dezember 1852. 

C. Müller, Auctions⸗Commiſſarius. 


„ ee, 

Am 4. Januar 1853 von fruͤh 8 Uhr ab werden in meinem 
Gehoͤfte verſchiedene Haus⸗, Wirthſchafts⸗ und Ackergeraͤthe, 
3. B. Pferdegeſchirre, Ketten, Wagen, Pfluͤge, Eggen, 
Ruhrhaaken, Windfeien, Siebe, Schaafraufen, Leitern 2c, 
zc. 2c., fo wie drei Stuck fette Kühe an den Meiſtbietenden 

egen ſofortige Bezahlung verkauft und muͤſſen die Gegen⸗ 

ande ſofort in Empfang genommen werden. 8 

Alt⸗Jauer bei Jauer, im Monat Dezember 1852. 

a Ernſt, Gutsbeſitzer. 


6041. 


Dan kſag ung. 1 ö 
6151. Den getreuen Wohlthaͤtern, welche der armen Schul⸗ 
jugend in fo bedrängter Zeit eine Weihnachtsfreude bereite⸗ 
ten, wird für die anfehnliche Gabe, herzlich gedankt. 
Adelsdorf, den W. Dezember 1852. RE 
% Schroͤdter, Lehrer, 


; — 1578 — 
Anzeigen vermiſchten Ju halts. 


2 * * 2 5 . 

b Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 

mit einem Grund ⸗ Garantie Kapital von 1, 000, 000 Thalern, 

und einem Neſerve⸗Fond von über 6 16,000 Thalern, er 

übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, und vermöge ihres Vertrages mit der Königlichm 

Rentenbank auch auf Gebäude in rentepflichtigen Ortſchaften, Mobilien, landwirthſchaftliche Inventarjen um 

Erndtebeſtände, Wagrenläger ꝛc. unter vortheilhaften Bedingungen und zu den billigſten Prämien ohne Nich 

zahlungsverbindlichkeit. — Man verſichert daſelbſt von der kürzeſten Zeit bis auf ſieben Jahre und wenn fi 

Prämie auf 4 oder 6 Jahre voraus bezahlt wird, fo treten noch beſondere Vergünſtigungen durch Gewährung din 

Freijahr und Rabatt ein. 8 

Der Unterzeichnete empfiehlt dieſes Inſtitut, welches ſich ſeit 34 Jahren des allgemeinſten Vertrauen 

erfreut und ſich auch daſſelbe ſtets zu erhalten wiſſen wird, dem verſichernden Publikum. — Proſpecte, Bilz 
gungen und Formulare werden gratis verabreicht, ſo wie jede nähere Auskunft bereitwilligſt ertheilt von 

N Alexander Holzbecher, 


Bolkenhain, im Dezbr. 1852. Agent der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
6043. Zur Auszahlung aller fälligen Zinscou⸗ Verkaufs Anzeigen. 


pons von in⸗ und ausländiſchen Effecten und en? Haus ⸗Verkauf. 
Eiſenbahn⸗Actien, ſo wie zur Realiſirung der⸗ Db, dr Ae et arenen ber freue 
f itali i f ers Kauft t nahe er Hauptſtraße en 
artiger gelooften Capitalien empfiehlt ſich ganz mafttusß" dreiſtciges aue, weiche ſich zu einm 
Abra b om Schle fi nger Handelsgeſchaͤft eignet, fieben Stuben und parterre zit 


R ; - Gewölbe hat, für den feften Preis von 2000 Thal 
in Hirſchberg. aus freier Hand zu Hg Die Hälfte kann 10 


„5 lieben des Käufers darauf ſtehen bleiben. Das Nähen 
6077. e en e 3 in der Expedition des Boten zu erfahren. 1 
Zu einem rentablen kaufmaͤnniſchen Fabrikgeſchaͤft, welches rr nz 
einen reinen Gewinn von 30 bis 35 Procent abwirft, wird 6159. z Haus: Verkauf. 8 
ein Compagnon mit 6 bis 800 Thaler Einlage geſucht. Mein zu Löwenberg auf der Kindes gelegenes, h 
Adreffen werden franco Breslau Schmiedebrücke No. 55 Herrn ſtöckiges, maſſives Haus bin ich Willens aus freier g 
S. Wurm angenommen. fofort zu verkaufen. Daſſelbe beſteht namlich 2 
a., aus IE: ae 1 1885 wa 
6188. Mitleſer zur ſchleſiſchen Zeitung ſucht vom einem Gewölbe einem großen Keller und Boden 
; b., einem Stall: und Remiſen⸗Gebaͤude mit bequemer 12 
1. Januar ab A. Scholtz, Schildauerſtraße Nr. 70. ’ fahrt, in welchem Stallung für 3 Pferde, @elahft 


( its ER mehrere Wagen und einige Holzftälle befindlich fin 
Geſchäfts⸗Verlegung. nähe Auskunft über die Kaufsbebing ungen ertheilt dr 


Die Lederhandlung von Oswald Scholz Conmiſſſonaie Hübner daſelbſt 


: R Zobten bei Loͤwenberg, den 17. Dezember 1852. 
befindet ſich von jetzt ab im Hauſe des Seifenſiedermeſſter i tt Loft, Müllermeiſter 
Herrn Krauſe, vormals Wittwe Kranz; Ring und Ober⸗ 6» tfried lot, f - 


aſſen⸗Ecke Nr. 205. 2222222222222:22222422292022322 
= Huna, den 11. Dezember 1852. 6086. 2.6050 iu gut gelegener Gaſthof iſt wegen e 


8 S Kränklichkeit des Beſitzers mit 2000 Thu’ 
6144. Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt billig mit zu leſen. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 2 
Commiſſionair G. Meyer. Das Nähere ertheilt auf frankirte Anfragen 
5 2 der Tiſchler⸗Meiſter Berger 2 
6152. Die durch Unterzeichnete ins Publikum gebrachte Ehr⸗ @ in Freiburg. } 
verletzung gegen den Steinbruchpächter C. Riedel und feine CTcceecegergtegerte:ceetretcreretes 


Familie iſt Unwahrheit; ich widerrufe dieſelbe und warne 222222 San 


vor Weiterverbreitung. Wolfsdorf bei Goldberg, . 
Die Ehefrau des Bauergutsbeſitzer Samuel Hiller. 3 6118. auerme 3 


i N 8 im Einzeln @ 

6157. bekenne hiermit öffentlich, daß das, was ich @ fü allen Nummern, ſowohl im Ganzen als 

gegen 9 ge letanten 1 uſt jun. und Ludwig = S iſt & 575 7 5 a a nn, Oeſtillateur. 2 

mehrſeitig Ehrenrühriges ausgeſprochen habe, reine Ber, 2 Landeshut im Dez 5 . 2 

leumdung von mir war. ji R2222232232222322)322202 # 
dittersbach bei Schmiedeberg, den 23. Dezbr. 1852. 6090. Eine Parthie neue Schindeln find baldigſt zu 45 

—— Inlieger Wilhelm Kranfe, kaufen bei denn Gern! rth Pohl zu Alt⸗Kemnitz, 


S 


6168. 8 
Preßhefe 
in ſtets friſcher und guter Qualité 5 
empfiehlt a A. Scholtz, Lichte Burggaſſe. 
Hirſchberg den 27. Dezember 1852. 


6122. Neueſte elegante Neujahrs⸗ und Geburts⸗ 


tags⸗Gratulations⸗Karten, mit und ohne 
Deviſen, empfing und empfiehlt C. Weinmann. 


6089. Für Brauer! 


Friſchen Hopfen, ſehr preiswerth empfehle 


in jeder beliebigen Quantität pr. Etr. 21 Thlr. 
A Pfund 6 Sgr. beſtens, und verſichere reele 
und prompte Bedienung. Ernſt Anders. 
Wollſtein im Dezember 1852. : 


6083, Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Ein in hieſiger Stadt vor einigen Jahren neu und durch: 
weg maſſiv erbautes Marmorſchneidewerk, das 
ſich vermöge der vorhandenen Räume und bedeutenden, nie 
mangelnden Waſſerkraft auch zu jeder andern Fabrik⸗Anlage 
eignet, ſoll aus freier Hand unter den vortheilhafteſten Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligft entweder mündlich oder in portofreien Briefen 

an den Unterzeichneten wenden. 
Schmiedeberg den 17. Dezember 1852. G. Conrad. 


65163. Die Freigärtnerftelle ſub No. Il zu Johns⸗ 
dorf, wozu gegen A Morgen Acker und Wieſe gehören, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhere beim Eigen⸗ 
thümer daſelbſt 


6173. Da ich am heutigen Tage den Betrieb meiner Ziegelei 

wiederum felbft übernommen habe, fo erſuche hiermit erge⸗ 
benſt von nun an, alle fernern Beſtellungen an mich ſelbſt 
ergehen zu laſſen. 

Gleichzeitig zeige ich hiermit on an, daß von jetzt 
ab alle Sorten Dach⸗, Rohbau, Keſſel⸗, Brunnen⸗, Sands, 
Woͤlke⸗, Plattenziegeln u. a. m. auf Beſtellung ſchnell und 
accurat geliefert werden, für deren Dauerhaftigkeit auf jede 
gewünſchte Anzahl von Jahren garantirt wird. 

Hirſchberg den 22, Dezember 1857. O. Werner. 


6175. Allen Bauherren und Bauunternehmern in der Um⸗ 
gegend zeige ich ganz ergebenft an, daß vom 1. Januar 
1853 ob, im Mittelbuſche zu Gebhardsdorf alle Sorten Bau⸗ 


m 


Holz und Klöger, fo wie auch Scheit⸗ und Stockholz und 


Reiſig zu angemeſſenen Preiſen, gegen baare Bezahlung 
jederzeit zu baten ift. Ernſt Gründer. 
Beerberg den 24. Dezember 1852. 


6137. Bekanut machung! 

Unterzeichnete Begraͤbnißmittel beat fichtigen 

N einen fehr eleganten Leſchenwagen und 

7 drei noch gute Leichentücher ; 

bald möglichft zu verkaufen, und ftehen dieſe Utenſilien bei 

auc nntabaner Kunkel in Liegnitz zur gefälligen 
n 


Die vereinigten Liegnitzer Begräbniß⸗Mittel. 


6170. Neue Gratulations. Karten und Cotillon⸗ 
Orden bei W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


| = 
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6142. Eine große ſtarke Sattelkuh, fo wie verſchiedene 
Wirthſchafts⸗Geräthe find zu verkaufen in No. 170 
zu Fiſchbach. 


6162. Weiß feidene Müller⸗Gaze, 38 Zoll rheinl. breit, 
in ſchöner egaler Qualität und diverſen Nummern, ſo wie 
befte franzoͤſiſche Mühlſteine empfiehlt den Herren Muͤhlen⸗ 
beſitzern F. A. Kuhn in Landes hut. 


6155. Verkaufs Anzeige. 

Sechs Stuͤck gutgenährte volkreiche Bie nenſtoͤcke find 

zu verkaufen bei dem Kramer und Garnhaͤndler 
Hoffmann in Lederroſe bei Strſegau. 


Kauf ⸗Geſuch. 
6138. 1. bis 2000 Centver Spiegelrinde werden zu 
kaufen geſucht, und wollen darauf Neflectirende ihre Ver⸗ 
kaufsbedingungen portofrei einfenden, an den Pfefferküuchler 
Hirſchberg. 0 Robert Feige. 


Zu vermiet hen. 


6179. Eine Stube mit Alkove iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen auf der äußern Burggaſſe No. 646. 


6141. Ver miethungs⸗ Anzeige. 

Die Mittel: Etage in meinem Haufe hieſelbſt, beſtehend 
aus 4 großen Zimmern, heller Küche und Entrée, fo wie 
Keller, Kammern und ſonſtige noͤthige Räumlichkeiten, iſt 
von Neujahr oder Oſtern 1853 ab, anderweitig wieder zu 
vermiethen. Fr. Tietze, Gaſtwirth. 

Hermsdorf u. K. den 22. Dezember 1852. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
6180. Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. Voͤgte, Schleußer, 
Wachter, Knechte und Arbeiter ſuchen Unterkommen — und 
werden gratis nachgewieſen durch Commiſſionaͤr G. Meyer. 


Gefunden. 
6174, In der Baude der Klemptnermeiſter Gebrüder Heyn 
iſt ein Regenſchirm ſtehen gelaſſen worden. Verlierer 
melde ſich daſelbſt. 


x 


6166. Am 15. d. M. hat ſich ein fuchdartigee Fleiſcher⸗ 


hund, welcher eine weiße Kehle und zwei weiße Vorderfuͤße 
hat, zu Unterzeichnetem gefunden. Der Eigenthuͤmer dieſes 
Hundes kann denſelben gegen Erſtattung der Inſertionsge⸗ 
buͤhren und Futterkoſten zurück erhalten. f 
Berthelsdorf d. 19. Dec. 1852. Vüulprecht, Fleiſchermſtr. 


6153. Der Verlierer eines ſchwarzen, glatthaͤrigen Jagd: 
hundes, mit langer Ruthe, kann denſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertſonsgebuͤhren und Futterkoſten abholen in 


No. 84 zu Straupitz. 


Einladungen. 
6185. Zum Sylveſter⸗Abend ladet zu Poͤckel braten und 
einem Glas Gvogg ergebenft einn 
Hirſchberg. C. Engelmann 
in den drei Linden. 


6182. Sonntag, den 2. Januar, ladet zu 


Concert und Tanzmuſik 
nach Nieder Berbisdorf freundlichſt ein: 
Schilling, Brauermiiſter. 


01s. Sonntag, den 2. Jannar, . 
Konzert in den drei Eichen. 


um zahlreichen Beſuch erſuchen freundlichſt und 
ergebenſt Beſecke & Mon-Jean. 


Zum Neujahrsfeſte 
Sechstes 
Wintergarten⸗Abonnement⸗Concert. 


Entree wie gewöhnlich. Das Programm wird affichirt. 
M On- 3 enn. 


us Gaſthofs⸗ Empfehlung. 


Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend 
widme ich die ergebenſte Anzeige: daß ich den Gaſthof 
„zum goldenen Löwen“ hierſelbſt kaͤuflich über 
nommen, und zum freundlichſten Empfange einheimiſcher, 
wie auswärtiger Gaͤſte beſtens eingerichtet habe. Indem 
ich alſo denſelben zu recht zahlreichem Beſuche empfehle, 
verſichere ich zugleich die prompteſte und reellſte Bedienung. 

Zur Einweihung findet im neu decorirten Tanzſalon den 

© erſten Januar 
Tanzmuſik ſtatt, wozu hiermit ergebenſt einladet 

Schmiedeberg, den 23. Dezember 1852. 


6183. 
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6154. Zum Sylveſter⸗Ball künftigen Freitag, Abends 
7 Uhr, in die Brauerei zu Hermsdorf ftädt., ladet alle feine 
Freunde und Bonner ergebenft ein: 5 

Gottlieb Mende, Brauermeiſter. 


Getreide Markt Preiſe, 
Hirſchberg, den 23. Dezember 1852. 


Der zw. Weizenſg. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf 
Höchſter 2 191— 2 12 — 21 8 — 1 181 — 11—| 
Mittler 919 — 20 — 2 4 — 05 — — 
Niedriger 212 —1 2 12 . — — 28 


Erbfen: Höchſter Artl. 5 ſgr. — Mittler Artl. 
Jauer, den 24. Dezember 1852. 


Hechter 515 7 = 9) 
Mittler 2112 21 — 128. 
Niedriger 2 9 — 2 3 120 1 C27 


Schönau, den 22. Dezember 1852. 


Höchſter 232. 2 Ale 2 41 1115] —g— 29 
Mittler 120 = 2 5 — 2 2f— 1114| 1 [38 
Niedriger 2 8 — 2 3 — 2 alasl E- [27 


Erbſen! Höchſter Artl. 0 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. — 5 gr. 9 pf. — 5 far. 6 pf. 


855 Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweiduig, Striegau, Warm⸗ 


Heilmann, Gaſthofbeſitzer. 


| 
N 


Evurs: Berichte. 


Schleſ. Pfobr. à 1000 rtl. 2 Oberſchl. Krakauer 4pCt. 93% Br. 
Breslau, 24. Dezember 1852. 3½% Ct. 9955 Br. Niederſchl.⸗ Märk. 3 % pCt. 100% Br. 
Geld⸗ d Fonds ⸗Courſe. Schleſ. Pfdbr. neue 4pCt. 104% Br. Neiſſe⸗Brieg 4pCt. =» = 75 Br. 
und Z ne dito dito Lit. B. 4pCt. 104 ½ Br Cöln-⸗Minden 3½ pCt.. — G. 
Helländ. Rand⸗Dukaten⸗ 96 G. dito dito dito 3½ pCt 97%, Br. Fr. ⸗Wilh.⸗Nordh. 4 pt. 44% G 
Kaiſerl. Oukaten⸗ # = 96. G. | Mentenbriefe 4p Ct. . „ 100%, G. — 
Friedrichsd'or⸗ = = = 113% Br. 5 3 0 54 Wechſel⸗Courſe. 
Louisd'or vollw. = 110% G. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſterdam 2 Mon. 141% Gl 
Poln. Bank⸗Billets „ 98%, Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 114 G. Hamburg k. S. „152% G 
Oeſterr. Bank⸗Noten⸗ = 90% G. dito dito Prior. 4pCt. — Br. dito 2 Mon. = = Bl, G. 
Staatsſchuldſch. 3½ pCt. 94%, Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 188 % Br. London 3 Mon. 6. 21½ Br. 
Seehandl.⸗Pr.⸗Sch. = 148%, Br. dito Lit. B. 3%, pCt. 158% G. dito k. S.. — Br. 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. ⸗ 105% Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100 ½ Br.“ 
dito dito neue 3½ pCt. 98 ½ Br. 4 pCt.. „„ 101½ Br. dito 2 Mon. 99% G. 


Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtel 
das Quartal 15 Sgr. Praͤnumeratjon (incl. der Zeitungsſteuer und des Poſtzuſchlages), wodurch jeder reſp. Theil⸗ 
nehmer allwöchentlich die betreffenden Nummern auf das prompteſte erhaͤlt. Wer ein Exemplar auf dieſe Weise 
zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤblichen Poſtamte feines Wohnortes die Beſtellung einreichen und 
daſelbſt vorausbezahlen, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero direkt mit der Beſtellung an ung 
wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Commiſſionajre in Bolkenhain, 
Bunzlau, Friedeberg, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, Hainau, Jauer, Landeshut, 


brunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal (pr. 26 Nr.) 
fuͤr 15 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden franco erbeten, e 

die in die jedesmaligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Moutag und Donnerſtag Mittag 
12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ¼ Sgr. Inſertions-Gebühr; großere Schrift verhältnigmäßig theurer, 
5 / Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


= 85 Nedaktenr und Verletzer: C. W. J. Krahn. 
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